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Zum Geleit 

Unsere Kulturlandschaft istnicht nur in einzelnen musealen Teilen erhaltenswert, 
sondern sie stellt als Ganzes unsere Umwelt und unsere Heimat dar. Erfreulicher­
weise verbreitet sich mehr und mehr die Meinung, daß die historisch gewachsene 
Kulturlandschaft nicht ohne gewichtige Gründe verändert werden darf und, dem­
entsprechend grundsätzlich beijeglicher Neuplanung die Belange eines ganzheit­
lichen Kulturlandschaftsschutzes berücksichtigt werden müssen. Ebenso wie für 
den ökologischen Bereich ist auch für den kulturhistorischen Bereich eine Ver­
träglichkeitsüberprüfung der geplanten Neu- oder Umgestaltungsmaßnahmen 
durchzuführen. 

Leider fehlen heute noch zu häufig genaueUnterlagen über den kulturhistorischen 
Gesamtwert einer Landschaft. Dies liegt zwar auch an der ungleichmäßigen, oft 
unbefriedigenden Erforschung der einzelnen erhaltenswerten Elemente; noch 
nachteiliger ist aber die Zersplitterung der einschlägigen Aktivitäten und die 
mangelnde Berücksichtigung übergeordneter räumlicher Gesichtspunkte. Trotz 
der zunehmenden Bereitschaft zur Kooperation bilden Baudenkmalschutz, Bo­
dendenkmalschutz und Naturschutz doch immer noch getrennte Bereiche mit 
unterschiedlichen Prioritäten und Organisationsstrukturen. Gerade in den Über­
gangszonen, teilweise auch außerhalb davon, sind aber viele der aktuellen Proble­
me angesiedelt. Die Bedeutung neuerer Aktivitäten in den Bereichen selbst soll 
nicht gering geschätzt werden. Ausgehend von der Erfassung des künstlerisch 
wertvollen Einzelbauwerks ist der Baudenkmalschutz schon vor längerer Zeit 
zum Ensemblebegriff fortgeschritten, der sowohl das flächenhafte Element 
enthält als auch auf den künstlerischen Wert des Einzelteils verzichtet. Neu­
erdings wurde dieser Ensemblebegriff auch auf Einheiten ausgedehnt, die nur 
noch sehr wenig Bausubstanz im klassischen Sinne enthalten, wie z.B. die Grün­
anlagen (»Grüne Denkmäler«); außerdem bezog man häufig wesentlich größere 
Freiflächen in die Denkmalbereiche ein, um den Nutzungszusammenhang oder 
die topographische Situation besser deutlich werden zu lassen. Die Bodendenk­
malpflege möchte größere Bereiche, die nachgewiesenermaßen archäologisch 
sehr ergiebig sind, als archäologische Reservate erhalten. Darüberhinaus geht die 
Tendenz zu einer stärkeren Berücksichtigung der Umwelt des einzelnen unter­
suchten Fundplatzes und zur Einbettung der archäologischen Ergebnisse in die 
Kulturlandschaftsentwicklung einer ganzen Region. Der Naturschutz schließlich 
hat erkannt, daß die historische Kulturlandschaft auch dann einen Wert darstellen 
kann, wenn sie ökologisch ohne wesentliche Bedeutung ist. Neben den Biotopen 
wird nunmehr auch vom Naturschutz den historischen Kulturlandschaftsgebieten 
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in der räumlichen Planung« auf. Es folgte im Februar 1978 im Seminar für 
Historische Geographie eine intensive Diskussion zwischen K. Borchard, B. v .d. 
Dollen, G. Henkel und K. Fehn über das Thema »Genetische Siedlungsforschung 
und räumliche Planung«, wovon ein überarbeitetes und stark gekürztes Protokoll 
im Forum Nr. 3 (Jan. 1979) zusammen mit einem Diskussionsbeitrag von F.N. 
Nagel über »Die gegenwärtige Entwicklung ländlicher Siedlungen als Objekt 
genetischer Siedlungsforschung« erschien. Schließlich kam im Sommersemester 
1979 auf die Anregung von K. Fehn in Bann eine Vortragsreihe über »Historische 
Wissenschaften und räumliche Planung« zustande, die von K. Borchard und K. 
Fehn gemeinsam durchgeführt wurde. In sechs Vorträgen wurden Möglichkeiten 
einer fruchtbaren Kooperation aufgezeigt. Zunächst kamen mit der Historischen 
Geographie (K. Fehn) und der Bau- und Kunstgeschichte (C. Meckseper) zwei hi­
storische Wissenschaften zu Wort; danach folgten Ausführungen zur Baudenk­
malpflege (G. Mörsch) und zur Bodendenkmalpflege (G.P. Fehring), und schließ­
lich wurden die Ansprüche der räumlichen Planung an die historischen Wissen­
schaften aus dem Blickwinkel des Städtebaus (P. Breitling) und der Planung im 
ländlichen Raum (E. Gassner) präzisiert. Leider konnten die Vorträge nicht 
geschlossen publiziert werden; die Kurzfassungen finden sich zusammen mit 
einem Nachwort von K. Borchard im Forum Nr. 5 (Febr. 1981). Neben den 
Aktivitäten der Arbeitsgruppe Dorfentwicklung, in der sich neben G. Henkel 
besonders der Hannoveraner C.-H. Hauptmeyer engagierte (Thema der ersten 
Tagung 1979: Die erhaltende Dorferneuerung als Objekt der genetischen Sied­
lungsforschung; Thema der zweiten Tagung 1980: Die erhaltende Dorferneuerung 
zwischen Wissenschaft, Praxis und Denkmalpflege), sind die beiden Jahrestagun­
gen des Arbeitskreises 1980 und 1981 zu nennen. Sie waren teilweise (1980) 
bzw. ganz (1981) den Fragen der Anwendung der Ergebnisse der genetischen 
Siedlungsforschung gewidmet (»Stadtfunktionen und Stadtgefüge«; »Erhaltung 
und Rekonstruktion historischer Substanz in ländlichen Siedlungen«). Sowohl die 
Vorträge der ersten beiden Bleiwäscher Tagungen als auch diejenigen der Ar­
beitstagungen 1980 und 1981 sind in den Berichten zur deutschen Landeskunde 
veröffentlicht. Nachdem schon 1979 durch G. Henkel und den Göttinger Geogra­
phen D. Denecke die Thematik auf dem Deutschen Geographentag in Göttingen 
weiteren Kreisen nahegebracht wurde, gestaltete der Arbeitskreis auf dem Mann­
beimer Geographentag 1981 zwei Sitzungen zum Thema »Die historische Dimen­
sion in der Geographie«, wobei einer der neun Vorträge sich ausdrücklich mit 
dem Verhältnis zwischen Historischer Geographie und räumlicher Planung 
beschäftigte (D. Denecke) und auch in anderen, vor allem in demjenigen des 
Bamberger Historischen Geographen W. Krings diese Problematik angesprochen 
wurde. Die Beiträge sind geschlossen in der Erdkunde 1982 veröffentlicht. Der 
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Vortrag von D. Denecke erschien in einer wesentlich erweiterten Form nochmals 
1985. Auch in der 1983 gegründeten Zeitschrift des Arbeitskreises Siedlungsfor­
schung • Archiiologie - Geschichte- Geographie wurde von Anfang an der Auge­
wandten genetischen Siedlungsforschung Beachtung geschenkt. Als Beispiele sind 
zu nennen der Beitrag von W. Krings über die Stellung der Industriearchäologie 
(SAGG 1), von P. Burggraaffund H.-R. Egli über die historisch-geographische 
Landesaufnahme der Niederlande (SAGG 2), von K. Aemi über das Inventar der 
historischen Verkehrswege in der Schweiz (SAGG 4) und der ausführliche Rezen­
sionsartikel von K. Fehn mit dem Titel :.Überlegungen zur Standortbestimung der 
Augewandten Historischen Geographie in der Bundesrepublik Deutschland« 
(SAGG 4). Auf dem Münchner Geographentag 1987 präsentierte sich der Ar­
beitskreis mit einer von D. Denecke und H. Frei geleiteten Sitzung zum Thema 
»Grundlagenforschung der historischen Geographie für die Erhaltung und Gestal­
tung unserer Kulturlandschaft«. Neuere Anstöße zu einer noch intensiveren 
Beschäftigung des Arbeitskreises mit der Augewandten genetischen Siedlungsfor­
schung kamen seit der Mitte der 80er Jahre aus den Niederlanden (G.J. Borger 
und J.A.J. Vervloet) und aus der Schweiz (K. Aemi und H.-R. Egli). Auf der 
Tagung 1988 in Wageningen (Niederlande) wurden wesentliche Fragen in einem 
größeren Kreis von Interessenten besprochen. Darauf folgten zwei Treffen eines 
kleineren Kreises im Seminar für Historische Geographie der Universität Bonn 
(J.A.J. Vervloet, G.J. Borger, H.-R. Egli, W. Krings, D. Denecke, K. Fehn) und 
jeweils mehrere einschlägige Kurzbeiträge auf der Tagung 1989 in Spiez/Schweiz 
und auf der Tagung 1990 in Passau. Auf der Passauer Tagung wurde schließlich 
die Gründung einer eigenen Arbeitsgruppe für Angewandte genetische Siedlungs­
forschung beschlossen, deren Organisationsstrukturen und Aufgaben auf einer 
speziellen Tagung wiederum in Bonn (1./2. März 1991) von den dort anwesenden 
Mitgliedern des Arbeitskreises festgelegt werden sollen. Die Tagung wurde 
bewußt von K. Fehn als dem Vorsitzenden des Arbeitskreises organisiert, um 
eine stabile Plattform für die Formierung der Arbeitsgruppe zu bieten. In wel­
chem Umfang und in welcher Form sich der Arbeitskreis als Ganzes weiterhin 
mit der Angewandten genetischen Siedlungsforschung befassen wird, muß die 
Bonner Tagung erweisen. Das Hauptziel des Arbeitskreises als Gesamtinstitution 
bleibt weiterhin die interdisziplinäre Erforschung der Genese der einzelnen 
Siedlungen und aller übrigen Kulturlandschaftselemente in Mitteleuropa über die 
Zeiten hinweg. 



Der Umfang des Schutzes von historischen Kulturlandschaften in 
deutschen Rechtsvorschriften 
Rainer Graafen 

Trotz der eminenten Bedeutung der historischen Kulturlandschaft gibt es kein 
spezielles Gesetz, das sich von seiner Hauptzielrichtung her gesehen mit dem 
Schutz, der Pflege, der Erhaltung und der Entwicklung historischer Kulturland­
schaften befaßt. Zwar wird in einer beachtlichen Anzahl von Bundes- und Lan­
desgesetzen der Schutz der Kulturlandschaften auch mehr oder weniger beiläufig 
mitbehandelt (vgl. hierzu die Abhandlung von R. Graafen über» Rechtsvorschrif­
ten zum Kulturlandschaftsschutz« in diesem Heft). Ihre eigentlichen Zielrichtun­
gen sindjedoch andere (Naturschutz, Denkmalschutz, Landesplanung, Flurberei­
nigung o.ä.). Wenn ein Spezialgesetz zum Schutzhistorischer Kulturlandschaften 
zwar auch nicht existiert, so findet sich im Bundesnaturschutzgesetz doch wenig­
stens eine einzelne Vorschrift, die sich primär diesem Anliegen widmet. Es 
handelt sich hierbei um Nr. 13 der in§ 2 Abs. 1 BNatSchG aufgezählten •Grund­
sätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege«. Der Grundsatz lautet: 

:tHistorische Kulturlandschaften sind zu erhalten. Dies gilt auch für die Umgebung 
geschützter oder schützenswerter Kultur-, Bau- und Bodendenkmäler, sofern dies für die 
Erhaltung der Eigenart oder Schönheit des Denkmals erforderlich ist.« 

Dieser Grundsatz war nicht von Anfang an im Bundesnaturschutzgesetz enthalten, 
also seit seinem Erlaß im Jahre 1976, sondern er wurde hierhinein nachträglich 
durch Gesetz vom 1.6.1980 (BGBI. I S. 649) aufgenommen. Auf die Fragen, 
warum der Gesetzgeber diese Vorschrift neu geschaffen hat und welche Ziele sie 
im einzelnen verfolgt, geben die in den Drucksachen des Deutschen Bundestages 
enthaltenen Berichte weitgehend Antwort. Gemäß den Ausführungen in den 
Drucksachen 8/3716 und 8/3105 haben Abgeordnete aller drei Fraktionen am 
9.8.1979 bzw. am 27.1.1980 einen Gesetzentwurf eingebracht, der folgenden 
Inhalt hatte: Es sollten im Interesse des Denkmalschutzes in mehrere Bundes­
gesetze (u.a. auch ins Bundesnaturschutzgesetz) Bestimmungen aufgenommen 
werden, die ausdrücklich betonen, daß bei der Durchführung dieser Bundes­
gesetze den Belangen des Denkmalschutzes Rechnung zu tragen ist. In der amtli­
chen Begründung (vgl. Drucksache 8/3716, S. 7) für die Aufnahme des Grund­
satzes Nr. 13 in die Vorschrift des§ 2 Abs. 1 BNatSchG wird folgendes angege­
ben: 

•Die Forderungen des Bundesnaturschutzgesetzes in § 1 Abs. 1, die Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit von Natur und Landschaft zu schützen, zu pflegen und zu entwickeln, schließt 
auch die vom Menschen geschaffene Kulturlandschaft mit ein. Historische Landschafts-



Zeitschrift ftir Angewandte Historische Geographie 7 

elementesind darin besonders erhaltungswürdig, aus der Sicht von Naturschutz und Land­
schaftspflege neben Bau- und Siedlungsformen insbesondere auch Flurformen sowie 
überkommene Elemente der natürlichen Vegetation in der Feldflur und in den Ortschaften 
(z.B. Hecken, markante Einzelbäume und Baumgruppen). Die Erhaltung ist vor allem 
notwendig 

aus kulturgeschichtlichen Gründen, 
aus ökologischen Gründen (z.B. Schutz von Biotopen bedrohter Pflanzen- und Tier­
arten) sowie 
zur Erhaltung der Eigenart und Erlebniswirksamkeit der Landschaft sowie der Hei­
matverbundenheit der ansässigen Bevölkerung. 

Kultur-, Bau- und Bodendenkmale habenoft herausragende Bedeutung als Bestandteile der 
Kulturlandschaft. Dies gilt vor allem dann, wenn sie optisch herausragend und nach ihrer 
historischen Funktion (z.B. Lage von Burgen an alten Verkehrswegen) und gegenwärtigen 
Funktion (z.B. Burgen als kulturelle Zentren in Erholungsgebieten) in enger Beziehung 
zur umgebenden Landschaft stehen. Die Denkmale selbst sind im allgemeinen nach dem 
Denkmalschutzrecht geschützt. Der •Umgebungsschutz<, der oftmals unerläßlich ist, um 
die Eigenart oder Schönheit des Denkmals wirksam zu erhalten und die historische und 
gegenwärtige Funktion zum Ausdruck zu bringen, ist z.Z. noch nicht genügend gewährlei­
stet. Mit der Ergänzung des Bundesnaturschutzgesetzes wird diese Lücke geschlossen.« 

Kolodziejcok, Recken und Apfelbacher setzen sich in ihrem Kommentar zum 
Bundesnaturschutz noch näher mit dem im Grundsatz Nr. 13 auch erwähnten 
Begriff »Kulturlandschaftsteil« auseinander (vgl. 2, Randnummer 68f.). Danach 
sind hierunter nicht geschlossene Gebiete innerhalb einer Gesamtlandschaft zu 
verstehen, sondern die eine bestimmte Kulturlandschaft prägenden, vom Men­
schen geschaffenen Bestandteile. Dabei komme es nicht darauf an, ob es sich um 
lebende oder unbelebte Landschaftsteile handele, wie z.B. einerseits Alleen und 
Hecken, andererseits Kanäle und Mauem. 

Die Länder Niedersachsen, Rheinland-Pfalzund Schleswig-Holstein haben den 
Grundsatz Nr. 13 von§ 2 Abs. 1 BNatSchG zwischenzeitlich in ihre Naturschutz­
gesetze aufgenommen. Aber auch in den übrigen Ländern, die hiervon bislang 
abgesehen haben, hat der Grundsatz direkte Verbindlichkeit, weil in § 4 S. 3 
BN atSchG bestimmt ist, daß er in allen Ländern ummittelbar gilt. 

Das Bundesnaturschutzgesetz gibt keine Auskunft darüber, welche Behörden zum 
Vollzug von § 2 Abs. 1 Nr. 13 zuständig sind. Weil es sich um eine im Natur­
schutzrecht verankerte Vorschrift handelt, ist es zunächst naheliegend, an die 
Naturschutzbehörden zu denken. Andererseits ist der Grundsatz Nr. 13, wie 
eingangs dargelegt wurde, erlassen worden, um den Belangen des Denkmal­
schutzes Rechnung zu tragen, und daher kommt ebensogut eine Zuständigkeit der 
Denkmalschutzbehörden in Betracht. Hönes unterbreitet zu diesem Problem einen 
sehr zufriedenstellenden Lösungsvorschlag. Es haben alle Behörden den Grund­
satz Nr. 13 von § 2 Abs. 1 BNatSchG zu beachten. Natur- und Denkmalschutz 
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sind beim Vollzug des Grundsatzes Partner (Hönes, S. 208; zustimmend auch 
Lorz, § 2 BNatSchG~ Anmerkung 3 n). 

Wenn es also zwar auch eine spezielle Vorschrift gibt, die sich direkt mit dem 
Schutz historischer Kulturlandschaften befaßt, so bleibt letztlich aber doch festzu­
balten, daß die rechtliche Regelung sehr dürftig ist. Dementsprechend haben, wie 
Brink und Wöbse in ihrer Untersuchung nachweisen konnten, viele Mitarbeiter in 
Naturschutzbehörden den Grundsatz Nr. 13 von§ 2 Abs. 1 BNatSchG erst etliche 
Jahre nach seinem Erlaß zur Kenntnis genommen, und andere wiederum wissen 
auch heute noch nicht recht, welche Objekte hierdurch eigentlich geschützt 
werden sollen (vgl. Brink/Wöbse, S. 9ff.). 

Angesichts der herausragenden Bedeutung der historischen Kulturlandschaften als 
Zeugnisse für historische Wirtschafts- und Lebensformen wäre es höchst wün­
schenswert, wenn der Gesetzgeber noch ausführlichere und detailliertere Rege­
lungen zu ihrem Schutz erlassen würde (vgl. zum Problem der Gesetzgebungs­
zuständigkeit, Moench, S. 2343). Eines der Hauptziele sollte die Einführung 
einer speziellen Kategorie » Kulturlandschaftsschutzgebiet« im Sinne des 4. 
Abschnittes des Bundesnaturschutzgesetzes (§§ 12ff.) sein. In den sich mit dieser 
Schutzkategorie befassenden Gesetzesvorschriften könnte dann auch genau um­
schrieben werden, ob Veränderungen in diesen Schutzgebieten überhaupt zulässig 
sind und gegebenenfalls in welchem Umfang. Es könnte vor allem auch dar-gelegt 
werden, welche Möglichkeiten der Inwertsetzung von diesen Gebieten in Frage 
kommen. Zum Beispiel könnten viele Schutzgebiete im ländlichen Raum wei­
terhin landwirtschaftlich genutzt werden, wobei die historischen Objekte jedoch 
weder verändert noch beseitigt werden dürften. Manche •Kulturlandschafts­
schutzgebiete« könnten auch in besonderer Weise als Erholungsgebiete genutzt 
werden. Ein weiterer Effekt der Schaffung einerneuen gesetzlichen Schutzkate­
gorie wäre sicherlich auch folgender: Es würden weite Bevölkerungskreise auf­
grundder Eintragung solcher Gebiete in amtliche Karten und aufgrundvon Hin­
weistafeln an den Grenzen der betreffenden Gebiete davon Kenntnis erlangen, daß 
in diesen Gebieten historische Relikte, Wirtschaftsformen und/oder Lebensfor­
men noch besonders gut erhalten vorzufinden sind. Gerade in der heutigen Zeit, 
in der das Bewußtsein für den hohen Wert von aus der Vergangenheit Überliefer­
tem sehr gewachsen ist, dürfte auch in der Bevölkerung das Interesse an der 
Schaffung und am Besuch solcher • Kulturlandschaftsgebiete« sehr groß sein. 

In der ehemaligen DDR waren bis zur Wiedervereinigung die wichtigsten Rechts­
vorschriften zum Naturschutz die auf der Grundlage von§ 39 Landeskulturgesetz 
erlassene Erste Durchführungsverordnung (1. DVO) zum Landeskulturgesetz -
Schutz und Pflege der Pflanzen- und Tierwelt und der landschaftlichen Schönhei-
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ten- (Naturschutz VO) vom 14.5.1970 sowie die Zweite Durchführungsverordnung 
(2.DVO) zum Landeskulturgesetz -Erschließung, Pflege und Entwicklung der 
Landschaft zur Erholung- vom 14.5.1970 (vgl. Mutius, S. 243). Beide enthalten 
jedoch keine dem§ 2 Abs. 1 Nr. 13 BNatSchG vergleichbare Vorschrift. Viel­
mehr dominieren in diesen Verordnungen die Aspekte der Ökologie und der 
Erholungsfunktion von geschützen Gebieten. Mit dem Umweltrahmengesetz vom 
1. 7.1990 ist im Gebiet der ehemaligenDDRneben dem Bundes-Immisionsschutz­
gesetz, dem Abfallgesetz und dem Baugesetzbuch u.a. auch das Bundesnatur­
schutzgesetz mit unmittelbarer Geltung in Kraft gesetzt worden. Das bedeutet, 
daß auch der Grundsatz Nr. 13 von§ 2 Abs. 1 BNatSchG in allen neuen Ländern 
im vollen Umfang wirksam ist. Altes DDR-Naturschutzrecht gilt, sofern es dem 
Bundesnaturschutzgesetz nicht widerspricht, einstweilen fort. Die Länder werden 
in absehbarer Zeit eigene neue Naturschutzgesetze erlassen. Obschon, wie 
erwähnt, der Grundsatz Nr. 13 von§ 2 Abs. 1 BNatSchG in allen Ländern bereits 
direkt gilt, wäre es höchst wünschenswert, wenn die neuen Ländern ihn in ihre 
neu zu erlassenden Gesetze ausdrücklich aufnehmen würden. Dadurch würden 
sicherlich noch mehr Behörden, Institutionen und Privatpersonen als bisher von 
dem gesetzlichen Auftrag, daß •historische Kulturlandschaften und -landschafts­
teile von besonders charakteristischer Eigenart •.. zu erhalten« sind, Kenntnis 
erlangen. Darüberhinaus wäre die Einfügung einerneuen Schutzkategorie :.Kul­
turlandschaftsschutzgebiete« in das Bundesnaturschutzgesetz auch für die neuen 
Länder genauso gewinnbringend wie für alten. 
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Die Angewandte Historische Geographie in den Niederlanden. 
Eine etablierte Fachdisziplin 1 

Peter Burggraaff 

In diesem Beitrag beschränken wir uns auf die neuen Aktivitäten und Entwick­
lungen in der Angewandten Historischen Geographie, die in den Niederlanden als 
»Cultuurhistorisch« Landschaftsforschung bezeichnet werden. Über den Werde­
gang dieser Fachdisziplin verweisen wir auf die Aufsätze von Burggraaff und 
Egli (1984), Burggraaff (1988) und Vervloet (1988; 1989). 

Das politische und gesetzliche Umfeld 

Seit dem 3. Bericht über die Raumordnung (1973) hat die historisch gewachsene 
Kulturlandschaft in der Planung eine zunehmend größere Bedeutung bekommen. 
Besonders mit dem Landinrichtingswet (Raumordnungsgesetz für den ländlichen 
Raum, 1986), Denkmalschutzgesetz ( 1987), und Bodembeschermingswet (Boden­
schutzgesetz, 1987) sind die Bedingungen für die Erhaltung der historisch ge­
wachsenen Kulturlandschaft erheblich verbessert worden. Nun sind vor allen 
geplanten Eingriffen in die Kulturlandschaft kulturhistorische Untersuchungen 
(Inventarisierung, Kartierung und Bewertung der historisch gewachsenen Kultur­
landschaftelemente und -strukturen) vorgesehen. Im neuen 4. Bericht über die 
Raumordnung wird die zukünftige Raumordnungspolitik, in der die historisch 
gewachsene Kulturlandschaft gesetzlich berücksichtigt ist, . für eine längere 
Periode festgelegt. 

Wichtiges Fazit dieser Entwicklung ist, daß die Augewandte Historische Geogra­
phie sich als öffentlich anerkannte Fachdisziplin und als Anwalt bezüglich der 
historisch gewachsenen Kulturlandschaft etabliert hat. Historische Geographen 
sind an der Vorbereitung und Ausführung der einschlägigen Gesetze beteiligt und 
sind in Fachkommissionen und Beratungsorganen vertreten. Neben der Denkmal­
pflege hat der Schutz und Pflege der kulturhistorischen Strukturen eine gesetzli­
che Grundlage. Diese Entwicklung hat in den letzten Jahren zu einem erheblichen 
Zuwachs an Auftragsforschung geführt. 

Institutionell gesehen, hat die Angewandte Historische Geographie eine eigene 
Position. Sie ist im Staring Centrum • Instituut voor Onderzoek in het landelijk 
Gebied (bis 1.1.1989 Stichting voor Bodemkartering) in Wageningen und in der 

1 Die im Text erwähnte Literatur findet sich in der Liste der niederländischen Literatur am 
Ende dieses Heftes. 
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Natuurwetenschappelijke Commissie (NWC) in Utrecht offiziell vertreten. Zu der 
197 8 gegründeten Arbeitsgruppe Landschapstypologie gehören die meisten Histo­
rischen Geographen aus der Praxis und aus den Universitäten. Sie beschäftigt 
sich besonders mit Pilotstudien und der Vorbereitung von Großprojekten (Haart­
sen und De Klerk 1988). 

Die Planungsebenen 

Auf nationaler Ebene ist die Cultuurhistorische Kartering van Nederland (CKN) 
1:400.000, die im Auftrag des Rijksplanolog ischeDienst durchgeführt worden ist 
(Bakermans und Profijt 1988), von großer Bedeutung. Hierzu wurde ein Informa­
tionssystem mit kulturhistorischen Daten von jeweils 4 km2 großen Gebieten 
eingerichtet. Hiermit können sogenannte »roostercelkaarten« der wertvollen 
Elemente, Strukturen bzw. deren Kombinationen von 1840 und 1980 erstellt 
werden (Haartsen u.a. 1989, S. 23, 161-167). 

Die Beteiligung der Historischen Geographie an der Erstellung des Natuurbe­
leidsplan ist als ein Meilenstein zu betrachten. Da die niederländische Landschaft 
überwiegend eine Kulturlandschaft ist, sind für diesen Plan die aufgrund der 
CKN-Daten besonders gut überlieferten und wertvollen Kulturlandschaften als 
erhaltungswürdige »Speerpuntgebieden« (Schwerpunktgebiete) ausgewiesen wor­
den. Daneben hat man •aandachtsgebieden« (Interessengebiete) umgrenzt, in 
denen wertvolle schützenswürdige Kulturlandschaftseinheiten vorhanden sind. 
Dieser Plan soll alle acht Jahre fortgeschrieben werden (Haartsen u.a. 1989). 
Außerdem werden in der Abteilung Historische Geographie des Staring Centrum 
in Wageningen weitere Teilprojekte für den Natuurbeleidsplan vorbereitet (s. 
Berichte in diesem Heft). 

In diesem Rahmen ist auch auf die Durchführung von Verletzlichkeitsanalysen 
und historisch-geographischen Verträglichkeitsprüfungen hinzuweisen. Hier 
werden nach dem Beispiel der Umweltsverträglichkeitsprüfung die möglichen 
Schäden an den wertvollen kulturhistorischen Elementen, Strukturen und Ein­
heiten bei vorgesehenen Eingriffen untersucht. 

Das Projekt zur Erstellung einer formalen Typologie der Parzellenformen auf der 
Basis der topographischen Karte 1:25.000 von ca. 1900 ist abgeschlossen. In 
einem repräsentativen Stichprobenverfahren wurden die Parzellen nach Form, 
Regelmäßigkeit, Größe, Abgrenzung und Bodennutzung bestimmt und für die 
gesamten Niederlande Verbreitungskarten mit den Parzellenformen von 1900 
sowie 1980 und Karten der Flurformenveränderungen zwischen 1900 und 1980 
hergestellt (Barends 1990). 
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Die Ergebnisse der 1983 begonnenen Vorarbeiten an der historisch-landschaftli­
chen Karte der Niederlande (1:50.000) (Aufstellung und ständige Überprüfung 
der Legende und Probekartierungen für verschiedene Landschaftstypen) liegen 
vor (De Bont und Renes 1988). Es ist zu hoffen, daß die Finanzierung schnell 
gesichert wird und die Arbeiten begonnen werden. können, so daß eine flächen­
deckende Kartierung der Niederlande realisiert wird. Vielleicht könnte die 
Durchführung dieses Projektes mit dem Aufbau eines geographischen Informa­
tionssystem (GIS), das zusammen mit Archäologen entwickelt wird, kombiniert 
werden. Hierzu sollen alle wertvolle Objekte, Linien und Flächen mit Rechts­
und Hochwerten in einer Datenbank gespeichert werden. Ein solches Informa­
tionssystem über den Aufbau der historisch gewachsene Kulturlandschaft, das 
ständig fortgeführt werden muß, ist für Erhaltungszwecke und erhaltende Planung 
von großer Bedeutung. 

Auf Provinzebene besteht der Beitrag der Angewandten Historischen Geographie 
zu einer gleichgewichtigen Raumplanung aus Informationen über die Bedeutung 
(Qualität) und die Verletzbarkeil der Kulturlandschaften sowie aus der Erarbei­
tung von Vorschlägen zu den Möglichkeiten der Erhaltung und Entwicklung 
(Renes 1985, S. 9). Diese Daten werden bei der Erstellung von Regionalplänen 
für Provinzen und bei der Überprüfung der Flächennutzungspläne der Gemeinden 
eingebracht und angewandt. Die im Auftrag der Provinzen erstellten Berichte 
enthalten eine Beschreibung der Entwicklung der Kulturlandschaft, historische 
Landschaftskarten und Karten mit den überlieferten historischen Elementen 
(Relikte). 

Im Rahmen des Bodenschutzgesetzes, für dessen Ausführung die Provinzen 
zuständig sind, erarbeiten Historische Geographen für die Ausweisung von 
Bodenschutzgebieten Inventare der anthropogenen Bodenelemente, wie Hecken, 
Wälle, Wölbäcker usw. 

Auf Kommunalebene erstellen Historische Geographen im Rahmen des Landin­
richtingswet kulturlandschaftliche Gutachten für Landeinrichtungspläne. In 
diesem Gesetz geht es nicht nur um die Verbesserung der Agrarstruktur, sondern 
es werden auch andere Rauminteressen wie Natur, Umwelt, archäologische und 
kulturhistorische Landschaftswerte, Fremdenverkehr, Infrastruktur, Wirtschaft 
usw. berücksichtigt (Atlas van Nederland, 20: Landinrichting 1986, S. 5). Beson­
ders Parzellenformen, Besiedlung außerhalb der Ortskeme, Straßengefüge, 
Grabensysteme und deren räumliche Beziehungen sind wichtig. Von den 40.000 
ha, die jährlich zusammengelegt werden, kommen etwa 25.000 ha für die Er­
stellung kulturhistorischer Gutachten in Betracht. 

Im Bereich der Denkmalpflege besteht der Beitrag der Historischen Geographie 
in der Begründung für die gesetzliche Ausweisung von erhaltungswürdigen Dorf-
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und Stadtkernen (Ensembles). Hiermit wird gewährleistet, daß Einzeldenkmäler 
nicht als »Insel der Vergangenheit« in einer völlig umgestalteneo Umgebung 
liegen, sondern in ihrem räumlichen Zusammenhang geschützt werden. 

Schließlich muß erwähnt werden, daß auch Gemeinden und Städte sich für eigene 
spezifische Informationssysteme mit Kulturlandschaftsdaten interessieren. Für 
Breda werden nun die Möglichkeiten eines solchen Systems untersucht. Die 
Einrichtung bedeutet jedoch auch, daß solche Systeme immer fortgeschrieben 
werden müssen und daß hierfür eine Fachkraft zur Verfügung stehen muß, die 
dieses System betreut, aktualisiert und die verlangten Daten aufbereitet. 

Um einen weitgehenden und effektiven Schutz der Kulturlandschaft erreichen und 
finanzieren zu können, ist eine Koordinierung aller Aktivitäten und eine inter­
disziplinäre Zusammenarbeit mit Archäologen, Bau- und Kunsthistorikern, 
Ökologen, Bodenkundlern usw. notwendig. Internationale Zusammenarbeit soll 
gefördert werden, weil der Schutz der Kulturlandschaft nicht an der Grenze 
aufhört. Hier müssen europäische Organisationstrukturen geschaffen werden. 

Trotz der positiven Entwicklungen sind wenig neue Planstellen für Historische 
Geographen eingerichtet worden. Dies hängt mit der angespannten Haushaltslage 
der Behörden und staatlichen Instanzen zusammen. Andererseits gibt es wegen 
der Auftragsforschung für Historische Geographen Möglichkeiten für befristete 
Arbeitsplätze und verschiedene Formen von freier (privatwirtschaftlicher) Mit­
arbeit. 

Abschließend kann festgestellt werden, daß die Allgewandte Historische Geogra­
phie ein breites Betätigungsfeld hat, das sich in Zukunft noch erweitern wird. Die 
historisch gewachsene Kulturlandschaft wird noch immer bedroht. Sie ist ein Teil 
unserer Umwelt, wofür der Staat verantwortlich ist. Für einen rücksichtsvollen 
Umgang mit der Kulturlandschaft erfüllt die Angewandte Historische Geographie 
aufgrund ihrer Raumorientierung eine wichtige Anwaltsfunktion. 



Stadtgrün als Teil der historischen Kulturlandschaft 

unter besonderer Berücksichtigung der Kölner Grünanlagen 
Henriette Meynen 

Grünräume im Stadtgebiet werden vielfach als so etwas wie naturbelassene, bei 
der Bebauung mehr oder weniger zufällig freigehaltene Restflächen angesehen 
und finden unter diesem Blickwinkel im wesentlichen als stadtökologisch oder 
stadtklimatisch wirksame Ausgleichsflächen ihren BedeutungsgehalL Daneben 
kommt ihnen als begrüntes Wohnumfeld unzweifelhaft eine erhebliche Freizeit­
und Erholungsfunktion zu. Zu nennen sind zudem aber auch die identitätsbilden­
den Merkmale des Stadtgrüns, die zu den auf das individuelle Wohlbefinden wir­
kenden Faktoren der Wohnumgebung zählen. Es ist vor allem der kulturhisto­
rische Wert des Stadtgrüns, der hier zum Tragen kommt, auch wenn er nicht von 
den Bewohnern bewußt wahrgenommen wird. Grünflächen innerhalb der Stadt 
sind weitgehend noch viel zu wenig beachtete Teilgebiete der historischen Kultur­
landschaft. Diese anthropogen geformten Landschaftsbereiche setzen sich als 
etwas völlig andersartiges von den natürlich entstandenen Biotopen ab. Eine 
Unterschutzstellung erfolgt bei historischen Grünräumen in Würdigung des von 
Menschenhand planvoll geschaffenen Arrangements von :.Natur«, während ein 
Naturschutzgebiet aufgrund schützenswerter naturimmanenter Gegebenheiten als 
solches ausgewiesen wird. 

Bei den Grünräumen als Artefakten ist zwischen den aus der landwirtschaftlichen 
Nutzung hervorgegangenen und den für Erholungszwecke geplanten Kultur land­
schaftsräumen zu unterscheiden. Bäuerliche Kulturlandschaften, die im Stadt­
gebiet als Rest eines ehemals weitgehend landwirtschaftlich genutzten Bereiches 
zumeist in städtischen Randgebieten vorkommen, haben erst allmählich ihr 
heutiges Aussehen aufgenommen. Die geplanten städtischen Grünräume gehen 
dagegen auf einen originären Entwurf eines Gartenkünstlers bzw. -architekten 
zurück und entwickeln sich aus dieser einmaligen :.Schöpfung« heraus weiter. 

Stadentwicklung läßt sich analog zur Baustruktur auch an den historischen Grün­
räumen ablesen. So weisen auch die städtischen Grünräume spezifische Merkma­
le ihrer jeweiligen Entstehungszeit auf. Entsprechend dem allgemeinen Ver­
änderungsprozeß, dem die einmal geschaffenen Bauwerke unterliegen, nehmen 
auch die Grünanlagen an einem spezifischen Wandlungsvorgang teil, der wieder­
um im Zusammenhang mit der allgemeinen Stadtentwicklung zu sehen ist. 

So wie die Bauwerke lediglich den vorläufig letzten Stand einer oft weit zurück­
reichenden örtlichen Siedlungsentwicklung widerspiegeln und vielfach Vorläufer-
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bauten haben, so liegen auch die städtischen Grünanlagen nicht selten auf zuvor 
andersweitig genutztem und anthropogen verändertem Gelände, z. B. im Bereich 
von ehemaligen Festungsanlagen, Kiesgruben, auf Trümmerbergen usw. Der­
artige Gegebenheiten wurden im allgemeinen in die Gestaltung der Grünanlagen 
miteinbezogen (z. B. Geländeformen, Wasserflächen, Kehlkasemen), so daß die 
historische Aussagekraft einer solchen Grünanlage noch vor ihre eigentliche 
Entstehungszeit zurückreicht 

Plananlagen unterscheiden sich untereinander zum einen durch ihre jeweilige 
Zweckbestimmung (Botanische Gärten, Zoologische Gärten, Parkanlagen, 
begrünte Plätze, Friedhöfe, Zierflächen vor Repräsentations bauten, Grünanlagen 
innerhalb oder um Siedlungsblöcke, Hausgärten, Kleingärten, Alleen und dgl.). 
Zum anderen können sie auch für die verschiedensten Personenkreise gedacht 
sein. So reicht die Spannweite von Parkanlagen vom Herrschaftspark über den 
Bürgerpark zum Volkspark, d.h. von einer elitären Zielgruppe über das gebildete 
Bürgertum zur sozial ambitionierten Zweckbestimmung. Eine weitere Typisie­
rung von Grünanlagen kann nach ihrer Flächenausdehnung bzw. dem Grundriß 
erfolgen. So ist eine größenmäßige Zunahme vom Stadtgarten über den Stadtpark 
zum Stadtwald zu verzeichnen. Deren lagemäßige Verteilung erstreckt sich im 
klassischen Falle von der Innenstadtlage über die Vororte zum Stadtrand hin. 
Bezüglich der Anordnung des Grüns innerhalb des Stadtgebietes sind im Stadt­
inoem eher sporadisch verteilte grüne Inseln anzutreffen, während zu den Außen­
gebieten hin zumeist ein mehr zusammenhängendes Grünsystem besteht. In Köln 
sind dies langgestreckte radiale Grünzüge, die vom dicht bebauten Stadtgebiet 
zum Stadtrand führen und zum ringförmigen Äußeren Grüngürtel überleiten. 

Das private Grün im Stadtgebiet ist meist kleinräumig aufgeteilt, während das 
halböffentliche und besonders das öffentliche Grün sich über wesentlich großräu­
migere Stadtpartien erstrecken kann. Alle diese Varianten werden von spezifi­
schen physiognomisch wahrnehmbaren Wesensmerkmalen geprägt, die auf ihre 
zeitbedingte Entstehung und Lage schließen lassen. Sie sind als solche nicht nur 
Indikator für die städtebauliche Entwicklung, sondern gleichzeitig auch Ausdruck 
der allgemeinen Geistesgeschichte. Sie werden deshalb als allgemeines und 
ortspezifisches Zeitdokument unter Denkmalschutz gestellt. 

Der Denkmalwert ergibt sich aus dem Zusammenspiel von verschiedenen gestalt­
prägenden Elementen. Dies sind zum einen die Häufung und Anordnung einzel­
ner Pflanzen, deren spezifischen Gruppierung, die Wahl der Vegetationsarten, 
kurzum die Einbettung von Bäumen, Sträuchern, Rasenflächen und Blumenbeeten 
in die gesamte Gliederung der Anlage, die Wegeführung, das Vorkommen und 
die Art von Gewässern oder die Geländemodellierung. Zum anderen sind dies 
Bauwerke als wesentliche Bestandteile der Grünanlage, wie z.B. in Köln Fe-
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stungswerke, das Floragebäude, die Tierhäuser im Zoologischen Garten, oder 
auch in die Grünanlage integrierte architektonische Details, wie z.B. gemauerte 
Einfassungen, Brunnen, Statuen usw. 

Geistesgeschichtliche Hintergründe führten zu den verschiedenartigen Grün­
anlagetypen: Das Interesse des gebildeten Bürgertums um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts an exotischen Pflanzen und Tieren ließ nicht nur in Köln Zoo und 
Flora als neue gesellschaftliche Mittelpunkte entstehen. Die Gartenstadtidee 
führte am Beginn des 20. Jahrhunderts zur Anlage durchgrünter Vorstädte mit 
einer dichten Abfolge von in Gärten gelegenen Einfamilienhäusern oder von mit 
Siedlungsgrün durchsetzten Wohnblöcken. Die Volksparkbewegung der 1 Oer und 
20er Jahre unseres Jahrhunderts schließlich erbrachten die großen Parkanlagen 
mit den verschiedenartigsten Grünräumen ·zur aktiven Betätigung der Städter aller 
Schichten im Grünen. Bezüglich der stilistischen Ausprägung läßt sich in Köln 
seit Beginn des 19. bis in die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts eine Ent­
wicklung von der vorwiegend repräsentativen Grünanlage mit wertvollem selte­
nem Pflanzenbestand bis zum schlicht gestalteten Stadtgrün mit unterschiedlichen 
Nutzräumen wie Spiel- und Ruheflächen beobachten. 

Während der verschiedenen Zeitepochen kam es -teils auch gleichzeitig- zu 
unregelmäßigen oder geometrischen Formen der Grundrißgestaltung. Der klassi­
schen, ganz und gar auf großzügige Gesamtwirkung zielenden Naturinszenierung 
des 19. Jahrhunderts (z. B. im Kölner Stadtgarten), folgte in der Gründerzeit der 
aufprunkende Vielfalt bedachte Historismus mit seinemkleinteiligen Fassadenre­
pertoire (Volks garten). Dem in der Gartenarchitektur sowohl in schlichte als auch 
repräsentativ-monumentale, zumeist geometrische Formen gefaßten Jugendstil 
(Blücherpark) sind teilweise auch schon Tendenzen der Versachlichung eigen. In 
den 10er und ganz besonders seit den 20er Jahren spielte die soziale Zweckbe­
stimmung die wesentliche Rolle bei der Ausgestaltung der Anlagen (begrünte 
Festungswerke mit Schmuck- und Sportflächen, die unterschiedlichen Grünräume 
im Inneren und Äußeren Grüngürtel). In den 50er Jahren schließlich strebten 
Gartenarchitekten natürliche Arrangements, gepaart mit gleitenden, weichen, 
vielfach asymmetrischen Formengebungen an, die das städtebauliche Umfeld 
berücksichtigten bzw. auch miteinbezogen ( Rheinpark mit Blick auf Rhein und 
Dom, Grünzug in der Gartenstadt Nord). Eine physiognomische Erfassung der 
Grünanlagen einer Stadt unter geistesgeschichtlichen raumbezogenen Aspekten 
wurde in der Geogaphie im Gegensatz zu den vielfältigen Erfassungsmethoden 
der Baustruktur noch kaum vorgenommen. Und doch könnte gerade der historisch 
orientierte Geograph die denkmalwerten Grünanlagen nach ihrem historischen 
Wert analysieren und im Rahmen der Stadtentwicklungsplanung als wesentliches 
stadtbildprägendes Element miteinbeziehen. 



Projekte 

Das Rheinische Amt für Bodendenkmalpflege und seine Arbeiten im 

Bereich der Angewandten Historischen Geographie 
Wolfgang Wegener 

Das Rheinische Amt Jar Bodendenkmalpflege (RAB) ist zuständig für die ar­
chäologischen Belange im Bereich des Landschaftsverbandes Rheinland. Als 
Fachamt ist es seit dem 1.1.1987 eine eigenständige Behörde. Seine Tradition 
reicht allerdings bis weit in das 19.Jahrhundert zurück, als die Bodendenkmal­
pflege in den Händen des preußischen Provinzialmuseums lag. 

In der heutigen kurzlebigen Zeit ist die primäre Aufgabenstellung einem steten 
Wandel unterzogen. Wie in den meisten anderen Fachämtern auch, bestimmen 
weniger wissenschaftliche Interessen die Bodendenkmalpflege, als vielmehr der 
ständig wachsende Druck öffentlicher Planung und der damit verbundenen 
Gefährdung archäologischer Objekte. Daraus ergibt sich eine nicht unbedeutende 
Verschiebung der Arbeitsweise und Gewichtung. 

Der funktionale Aufbau des Fachamtes basiert im wesentlichen auf zwei Säulen, 
die grob unter den Oberbegriffen :.Praktische Bodendenkmalpflege« und »Denk­
malschutz und Denkmalrechte zusammenzufassen sind. Zur praktischen Boden­
denkmalpflege gehören die klassischen Aufgaben der archäologischen Ausgrabun­
gen, die von den 4 Außenstellen des RAB durchgeführt werden, die Prospektion 
mit dem Luftbildbereich und teilweise die Bodendenkmäleraufnahme. Unter den 
Bereich Denkmalschutz und Denkmalrecht sind Bereiche wie das Ortsarchiv, 
einzelne zentrale wissenschaftliche Dienste, Unterschutzstellungsverfahren 
einzutragender Bodendenkmäler und die Wahrnehmung der Funktion als Träger 
öffentlicher Belange subsumiert. Gerade der letztgenannte Bereich hat im Rahmen 
der Bauteilplanung zu einem enormen Arbeitszuwachs geführt. Nicht nur bei 
öffentlichen Planungen, sondern auch zu einzelnen Bauanträgen erfolgt eine dif­
ferenzierte Stellungnahme. Grundlage dieser Aufgabenstellung ist das seit dem 
11.3.1980 gültige Denkmalschutzgesetz von Nordrhein Westfalen (DSchG), das 
neben denkmalrechtlichen Belangen dem Fachamt in § 1 Abs 3 die Funktion als 
Träger öffentlicher Belange zuweist. 

Wie bereits ausgeführt ist es vor allem der Druck auf Bauland, der zu extremen 
Konflikten mit der Bodendenkmal pflege führt. Die betroffenen Areale erstrecken 
sich dabei sowohl auf städtische wie auf ländliche Bereiche. Grundlage für die 
Bearbeitung der Anträge im RAB bildet die Fundstellenkartei des Ortsarchivs. In 
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jahrzehntelanger Arbeit sind bisher zu mehr als 40.000 Fundstelleninformationen 
gesammelt worden. Diese Ergebnisse resultieren aus Grabungen, Beobachtungen, 
Begehungen und Einzelfunden, die vom Fachamt oder anderen Personen gemeldet 
wurden. In den 60er iahren erfolgte eine gezieltere Landesaufnahme, die aber nur 
bei drei Altkreisen zu Veröffentlichungen führte. Im Altkreis Rees fanden zu 
diesem Zweck mehrjährige Begehungen statt, die aber nicht zum Abschluß 
gebracht wurden. Bei den bisher gesammelten Daten handelt es sich zumeist um 
objektbezogene Informationen, die für sich allein im Raum stehen. Erst in den 
letzten Jahren ist man dazu übergegangen, fachübergreifende Fragestellungen 
daranzuknüpfen und mehr in räumlichen wie zeitlichen Dimensionen Fundstel­
len zu beurteilen. Dieses sich ändernde Problembewußtsein sowie der politische 
Druck führten dazu, daß in der praktischen Arbeit nach neuen Wegen gesucht 
wird. Dazu reicht allerdings die zur Verfügung stehende :.manpower« des Amtes 
allein nicht aus, so daß hier auswärtige Instiutionen anzusprechen sind. Zu 
nennen sind dabei im besonderen die Universitäten, andere Fachämter und in 
zunehmenden Maße freie Träger und privatwirtschaftliche Institute. 

Das RAB ist bestrebt mit neuen Organisationsstrukturen, zusätzlichem personel­
len und finanziellen Aufwand dieser Herausforderung entgegenzutreten. Dar­
überhinaus wird versucht durch externe Forschungsprojekte die Arbeitsgrundlage 
wesentlich zu verbessern. Zu nennen sind hier die vom Verfasser betreuten 
Projekte Genese einer Kulturlandschaft am unteren Niederrhein und die Boden­
denkmlilererfassung in mittelalterlichen Stadtkernen. 

Das Projekt Genese einer Kulturlandschaft am unteren Niederrhein ist aus der 
Problemstellung des öffentlichen Planungsdruckes und der geforderten Schnellin­
ventarisation von Bodendenkmalen erwachsen. Anregungen dazu kamen in erster 
Linie von niederländischen Kollegen, die einer ähnliche Problemstellung sehr 
pragmatisch begegneten und in kurzer Zeit Lösungskonzepte entwickelten. Vor 
allem die Allgewandte genetische Siedlungsforschung des Staring Centrum in 
Wageningen und die Stichling RAAP (Stichting Regionaal Archeologisch Archi­
verings Projekt) in Amsterdam für den archäologischen Bereich sind dabei zu 
nennen. Ohne die Zusammenarbeit mit dem Seminar für Historischen Geographie 
der Universität Bonn, unter Leitung von Prof. K. Fehn und seinem langjährigen 
Mitarbeiter Drs. P. Burggraaff, wäre ein Zustandekommen dieses Projektes nicht 
möglich gewesen. In der Kombination Archäologie und Historische Geographie 
liegt der vielversprechende Ansatz, räumlich wie zeitlich die Genese eines 
Kulturlandschaftsraumes mit seinen Wechselbezügen zu erforschen und dabei 
umfangreiche Erkenntnisse zu Einzelobjekten, zu räumlichen Beziehungen und 
wissenschaftlichen Fragestellungen zu gewinnen. Ziel ist die Beantwortung 
konkreter Fragen der Raumordnungsbehörden und ihrer Planvorhaben (Landes-
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entwicklungsplan, Gebietsentwicklungsplan, Flurbereinigungsverfahren, Flä­
chennutzungsplan, Bebauungsplan, Landschaftsplan und sonstige Regionalpla­
nung). Unter Einbeziehung moderner Arbeitstechniken und naturwissenschaftli­
cher Analysemethoden ergibt sich zudem eine besondere Pilotfunktion für die 
archäologische Landesaufnahme. Zu nennen sind dabei die ED V .:gestützte Daten­
und Textverarbeitung, die bodenkundliehen Untersuchungen und Analysen sowie 
die digitalisierte Kartenbearbeitung. 

Bodendenkmdlererfassung in mittelalterlichen Stadtkernen sowie deren Schutz 
und Erhaltung ist besonders problematisch. Hier treffen eine Vielzahl von kon­
kurrierenden öffentlichen Interessen aufeinander, so daß es häufig einer beson­
ders fundierten wissenschaftlichen Argumentation bedarf, um die bodendenkmal­
pflegerischen Belange durchzusetzen. 1989 bildete sich im RAB eine Arbeits­
gruppe, die sich mit den speziellen Problemen der Stadtarchäologie auseinander­
setzten. Ein reger Informationsaustausch erfolgte mit den Kollegen in Baden­
Württemberg, Niedersachsen und dem Westfälischen Museum für Archäologie. 
Auf einzelnen Veranstaltungen 1989/1990 erfolgte eine angeregte Diskussion zu 
diesem Thema. In Anlehnung an vergleichbare Arbeiten im angrenzenden Aus­
land (Belgien, Großbritannien, Niederlande, Schweden) sollte eine Gesamterfas­
sung des Bodenarchivs erfolgen, deren Schwerpunkt auf einer differenzierten 
Untersuchung des Erhaltungszustandes liegt. Zusätzliche Option ist eine kom­
primierte archäologische und historisch-geographische Aufarbeitung der betref­
fenden Stadt. Dies ist notwendig, weil eine denkmalpflegerische Unterschutzstel­
lung nur auf einer fundierten Beweislage beruhen kann und mit der Unterschutz­
stellung erst die denkmalrechtlichen Bestimmungen zur Anwendung kommen. 

Ziel der Arbeitsgruppe war es zunächst einen Aufnahmekatalog zu erarbeiten, der 
den oben genannten Anforderungen entsprach. Zusammen mit dem westfälischen 
Fachamt wurde die jetzige Form erstellt,- die die Grundlage für die ar­
chäologisch-historische Erfassung des Bodenarchivs in den 106 Städten des 
Rheinlandes bildet. Da diese Bearbeitung allein vom Fachamt nicht zu bewerk­
stelligen ist, war es Zielsetzung durch Vergabe von Werkverträgen diese Ar­
beiten durchzuführen. Begünstigt wird dieses Unternehmen durch die Tatsache, 
daß das Ministerium für Stadtentwicklung und Verkehr (MSV) im Rahmen des 
Programmes »Historische Orts- und Stadtkerne« mit eigenen Mitteln vergleich­
bare Untersuchungen durchführen läßt. Eine erste Phase der Bearbeitung von 
Seiten des RAB ist bereits erfolgt. Die Arbeitsergebnisse von 13 Städten, die 
durch Werkverträge bearbeitet wurden, liegen vor und sind sehr zufriedenstel­
lend. Für 1991 ist die Auftragsvergabe weiterer Städte geplant, so daß bis Ende 
1995 mit einer Fertigstellung dieser Bestandsaufnahme gerechnet werden kann. 



Genese einer Kulturlandschaft am Unteren Niederrhein zwischen 
Rees und Kleve. Ein interdisziplinäres Pilotprojekt~ 
Peter Burggraaff 

Durch die zunehmenden tiefgreifenden Veränderungen in der historisch gewach­
senen Kulturlandschaft, wodurch bereits vieles verschwunden ist, ist der Bedarf 
nach zusammenhängenden Informationen über ihre Entwicklungaufgrund Erhal­
tungs- und Schutzüberlegungen stark gestiegen. Nach dem Gesetz ist das Rheini­
sche Amt für Bodendenkmalpflege (RAB) in Bonn für das ober- und untertägige 
archäologische Erbe zuständig. Durch die große Bautätigkeit muß relativ viel 
Zeit für Rettungsmaßnahmen (Baustellenüberprüfungen usw.) investiert werden. 

Vor diesem Hintergrund müssen die Anstrengungen des RAB und des Seminars 
für Historische Geographie der Universität Bonn gesehen werden, flächendecken­
de Informationen über die Entwicklung der Kulturlandschaft verschiedener 
Regionen zu erarbeiten. Außerdem können die historischen Landschaftselemente 
und -Strukturen in ihrem Zusammenhang erfaßt werden. Solche Informationen 
sind für die Durchführung der Bau- und Bodendenkmalpflege, des Natur- und 
Landschaftsschutzes und der erhaltenden Planung sehr wichtig. 

Diese Überlegungen sind in dieses Pilotprojekt des RAB und des Kreises Kleve 
eingeflossen. Eine wichtige Besonderheit ist die intensive interdisziplinäre 
Zusammenarbeit zwischen der Augewandten Historischen Geographie und der 
Archäologie. Bei der Archäologie liegt der Akzent hauptsächlich auf der frühge­
schichtlichen und auf der mittelalterlichen Periode. Außerdem ist sie stark objekt­
orientiert. Sie wird mit einer flächenmäßige Erfassung, Aufarbeitung und Inter­
pretation der Funde und Fundstellen Neuland betreten. Die Historische Geogra­
phie ist räumlich orientiert und wird sich besonders unter diesem Aspekt mit der 
Entwicklung der Kulturlandschaft und den bis heute überlieferten Elementen und 
Strukturen (Relikten) beschäftigen. Diese Zusammenarbeit ermöglicht, archäolo­
gische Funde und ihre Verbreitung unter dem Raumaspekt zu betrachten. 

1 Bearbeiter des Projekts sind Frau S. Wirth (Archäologie), Frau E. Schulz (Kartographie) 
und P. Burggraaff (Angewandte Historische Geographie). Die Betreuung des Projektes 
erfolgt unter Federftihrung von W. Wegener (RAB). Zum Projekt gehört ein Beirat, in 
dem Dr. H. Koschick (RAB), Dr. J. Kunow (RAB), Prof. Dr. K. Fehn (Seminar ftir 
Historische Geographie der Universität Bonn) und Prof. Dr. G. Aymans (Institut ftir 
Wirtschaftsgeographie der Universität Bann) vertreten sind. Außerdem sind seitens der 
Niederlande Prof. Drs. J.A.J. Vervloet, Drs. J. Renes und Drs. Chr. de Bont (Staring 
Centrum in Wageningen) an der Betreuung beteiligt. 
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In der Kulturlandschaft sind die Spuren der menschlichen Entwicklung und der 
Aktivitäten vergangener Perioden mehr oder weniger sichtbar wiederzufinden. 
Diese Spuren können optisch und für Kartierungszwecke in Punktelemente (Höfe, 
Kirchen usw.), in Linienelemente (Wege, Gräben, Deiche usw.) und in zusam­
menfassende (Ackerkomplexe, Weiden, Heiden, Siedlungen, Städte usw.) unter­
schieden werden. Diese Einteilung hängt eng mit dem gewählten Kartierungs­
maßstab zusammen. 

Die Hauptaufgabe der seit dem 1.3.90 laufenden Untersuchung ist die Erfassung 
der Kulturlandschaftsentwicklung seit der ausgehenden Römerzeit unter archäolo­
gischen und historisch-geographischen Gesichtspunkten. Das Untersuchungs­
gebiet umfaßt vor allem den holozänen Teil der Unteren Niederrheinebene 
zwischen Rees und Kleve. 

Der Untere Niederrhein ist ein sehr interessantes Gebiet, in dem holozäne Nie­
derungsgebiete und pleistozäne glaziale Erhebungen (Endmoränen) auf engstem 
Raum nebeneinander vorkommen, so daß sich sehr verschiedene Landschafts­
typen haben entwickeln können. Daher gibt es eine große Vielseitigkeit an For­
men und Strukturen. Fast alle vor- und frühgeschichtlichen und historischen Epo­
chen sind mit ihren Spuren in der Kulturlandschaft vertreten. Außerdem hat der 
Rhein mit seinen breiten Überschwemmu~gsflächen in der Kulturlandschafts­
entwicklung eine wichtige Rolle gespielt. Durch den Mäandrierungsprozeß, den 
Einfluß der Gezeitenwirkung und die menschlichen Eingriffe bezüglich des 
Rheinlaufes seit dem Spätmittelalter, wie das Graben von Kanälen und Durch­
stichen und den Deichbau ist besonders am linken Ufer eine inselartige Struktur 
entstanden, die von vielen Rheinaltarmen, Trockenrinnen, Flußrücken, Ufer­
wällen und Mulden geprägt ist. Der Rhein hat die Besiedlung, die Stadtentwick­
lung, den Landesaus bau, die Bevölkerungs-, Sozial-, Wirtschaftsentwicklung und 
den Verkehr sowohl positiv als Spender von Wachstum und Wohlstand als auch 
negativ als Zerstörerische Naturgewalt wesentlich geprägt. 

Durch die natürlichen und anthropogenen Prozesse erweist sich die Rekonstruk­
tion der Rheinlaufveränderungen als sehr schwierig. Deswegen ist es zu begrü­
ßen, daß eine Zusammenarbeit mit dem DFG-Projekt Veranderungen des Rhein­
laufes zwischen Köln und der Staatsgrenze (Dr. R. Straßer) zustande gekommen 
ist. In diesem Projekt werden die neuesten geowissenschaftlichen, archäologi­
schen und historisch-landeskundliehen Erkenntnisse miteinander verkünpft. 
Außerdem muß erwähnt werden, daß bezüglich der Einbettung der Kulturland­
schaft in den Naturraum und die Wechselwirkung zwischen natürlichen und an­
thropogenen Prozessen, wie den Rheinlaufveränderungen und den daraus sich 
ergebenden Wasserverhältnissen und der anthropogenen Bodenbeeinflussung von 



22 KULTURLANDSCHAFT· 1 ·1991 

Frau R. Gerlach geowissenschaftliehe Begleituntersuchungen durchgeführt werden. 

Aufgabe des Projektes ist es, die Entwicklung der Kulturlandschaft bzw. den 
Kulturlandschaftswandel seit der Spätrömerzeit zu beschreiben und zu kartieren. 
Zum Verständnis dieser Entwicklung werden Erklärungen im historischen Zu­
sammenhang herausgearbeitet, die sich auf die naturräumliche Ausstattung, das 
Herrschaftswesen, den Wasserbau und das Sozial-, Wirtschafts- und Verkehrs­
wesen beziehen. Zudem wird ein Inventar der heute noch überlieferten Spuren 
erstellt. 

Die Untersuchungsergebnisse dienen als Handlungs- und Bewertungshilfen für 
zukünftige Schutz- und Nutzungskonzepte bzw. stehen der kommunalen Selbst­
verwaltung und den Fachämtern als Arbeitsgrundlage für ihre gesetzlichen 
Aufträge in verständlicher Form zur Verfügung. Außerdem können die Ergeb­
nisse in der Raumordnung (erhaltende Planung) aufverschiedenen Ebenen benutzt 
werden. Weiterhin soll von diesem Projekt auch ein Informationsimpuls ausge­
hen, wonach die Denkmäler der Öffentlichkeit z.B. in Form von Wanderwegen, 
Lehrpfäden und -routen besser zugänglich gemacht werden. 

Der Kulturlandschaftswandel wird in drei getrennten Karten der Perioden 275 
n.Chr.-1150, 1150-1730 und 1730-heute dargestellt. Hiermit soll erreicht wer­
den, daß die Dynamik der Kulturlandschaftsentwicklung besser zum Ausdruck 
kommt. Wenn die ganze Entwicklung seit 275 n.Chr. nur auf der heutigen Topo­
graphie kartiert würde, könnten viele wertvolle Informationen über die Hinter­
gründe der Veränderungen und die vorherige Situation nicht kartographisch 
erfaßt werden. Außerdem wäre es sehr schwierig, Gebiete mit einer großen 
Dynamik, wie z.B. im Bereich des Rheins, kartographisch darzustellen. Schließ­
lich haben auch Argumente bezüglich der Lesbarkeit eine Rolle gespielt. Diese 
drei Perioden sind aufgrundder Quellenlage und wichtiger historischer Ereignisse 
gewählt worden. Die erste Periode umfaßt die frühgeschichtliche Periode ein­
schließlich das Hochmittelalters bis zum Anfang der Landesausbaus (etwa 1150) 
und wird wegen der relativ wenigen überlieferten schriftlichen Quellen und 
aufgrund des vorliegenden archäologischen Quellenmaterials hauptsächlich 
seitens der Archäologie bearbeitet. Hierbei werden die räumlichen Beziehungen 
zusammen mit der Historischen Geographie erfaßt. Die zweite Periode basiert auf 
den schriftlichen Quellen und historischen Karten (seit dem Ende des 16. Jahr­
hunderts). Diese Karte wird von der Historische Geographie (Literatur- und Quel­
lenforschung) und der Archäologie (Fundaufbereitung) erstellt. Die letzte Periode 
wird durch das Erscheinungsdatum des klevischen Katasters bestimmt und haupt­
sächlich seitens der Historischen Geographie bearbeitet. 

In den Karten wird die Entwicklung der Kulturlandschaft der drei erwähnten 
Perioden chronologisch dargestellt. Für die Karte der Periode 1730-1989/90 
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bildet die heutige Topographie den Ausgangspunkt. Bei Übernahme der Legende 
der topographischen Karte wird mit vier Zeitstufen (klevisches Kataster 1730, 
Tranehotkarte 1804/05, 2. preußische Landesaufnahme 1895, heutige Topogra­
phie) der Wandel der Kulturlandschaft dargestellt. Für die Gewässer sind zwei 
Stufen vorgesehen: nach 1730 unverändert; danach verändert oder entstanden. 

Aus diesem Vorgehen folgt zwingend, daß Elemente und Strukturen, die in der 
Periode 1730-1990 entstanden und wieder verschwunden sind, nicht kartiert 
werden. Sie sollen auf Zusatzkarten dargestellt werden. Außerdem sind die 
Elemente, die älter als 1730 und in der Periode 1730-1990 verschwunden sind, 
auf der zweite Karte dargestellt. Schließlich muß noch bemerkt werden, daß auf 
diesen Karten nicht die heutige Bausubstanz Ausgangspunkt der Datierung ist. 

Für die Karte der Periode 1150-1730 wird anband des klevischen Katasters die 
Topographie um 1730 rekonstruiert, womit ein Bild der damaligen Landschaft 
vermittelt wird. Für die chronologische Darstellung der Landschaftsentwicklung 
sind 5 Zeitstufen gewählt: 

1. Die Situation um 1150 

2. 1150-1350 CLandesausbau und Aufkommen der Städte) 

3. 1350-1500 (Stagnationsperiode) 

4. 1500-1609 (Ende der herzoglichen Periode) 

5. 1609-1730 (brandenburgisch-preußische Periode) 

Für die älteste Kulturlandschaftswandelkarte, die aufgrund der Quellenlage am 
schwierigsten zu bearbeiten ist, werden Hilfskarten aufgrund des heutigen ar­
chäologischen Kenntnisstandes (Fundkartierung), der Höhen-, Boden-, geologi­
schen und geomorphologischen Karten erarbeitet, auf denen Gebiete mit guten 
Siedlungsbedingungen und Gebiete mit schlechten Konditionen unter Berücksich­
tigung der damaligen Möglichkeiten dargestellt werden. Hierbei wird auch die 
Kontinuität der Besiedlung beachtet. 

Auf den 16 vorgesehenen Reliktkarten ( 1: 10. 000), die jeweils 6 Blätter der 
Deutschen Grundkarte 1:5.000 umfassen, werden die überlieferten historischen 
Landschaftselemente kartiert. Die Karten korrespondieren mit dem Katalogteil, 
in dem die Relikte beschrieben werden (EDV). Um die Bearbeitung zu erleich­
tern, ist auf Entwurfkarten die Landschaftssituation von 1730 übertragen, so daß 
diese durch Begehungen überprüft werden kann. Für die Datierung der heutigen 
Bausubstanz sind wir außer auf die Literatur auf die eingetragenen Baudenkmäler 
angewiesen. Die Erstellung von Reliktkarten mit einem detaillierten Maßstab 
1:10.000 ist vielversprechend. 



Erfassung historischer Stadtkerne durch die Historische Geographie 
im Auftrag des Rheinischen Amts für Bodendenkmalpflege Bonn 
Klaus-D. Kleefeld und Christiaue Weiser 

Seit dem Sommer 1990 erarbeiten Studenten und Absolventen des Faches Histori­
sche Geographie an der Universität Bonn sowie ein Facharchäologe Stadtkataster 
für das Rheinische Amt für Bodendenkmal pflege. Es handelt sich um die systema­
tische Zusammenstellung aller für die Bodendenkmalpflege in den Altstädten 
wichtigen Informationen, womit ein bei vielen Städten sehr spürbares Defizit 
beseitigt werden soll. Das Standard-Konzept für die Aufnahmen orientiert sich an 
den Vorarbeiten des Westfälischen Museums für Archäologie, weist aber einige 
wesentliche Modifikationen auf. Der zuständige Referent für den Ortskataster im 
Rheinischen Amt für Bodendenkmalpflege ist Wolfgang Wegener, M.A. 

In der ersten Phase wurden insgesamt 14 Städte an 7 Bearbeiter vergeben: Bens­
berg, Bergheim, Brühl, Burg an der Wupper, Elberfeld, Holten, Kerpen, Königs­
winter, Kranenburg, Mettmann, Rheinbach, Schleiden, Solingen, Uedem. Ge­
plant ist die Erstellung von Stadtkatastern für alle Städte im Zuständigkeits­
bereich des Rheinischen Amts für Bodendenkmalpflege. 

Die Erhebungsbogen enthalten knappe Daten zur allgemeinen Siedlungsgenese 
mit besonderer Berücksichtigung der einschneidenden Ereignisse wie Kriegszer­
störungen und Stadtbrände, sozialer oder wirtschaftlicher Differenzierungen, die 
sich baulich auswirkten, und Rechtsakte, die die Raumstrukturen veränderten. Es 
folgen Angaben zu organisatorischen Fragen wie z.B. zu Planungsprogrammen, 
größeren Bauvorhaben, Kontaktpersonen, Archivbeständen und bisherigen boden­
denkmalpflegerischen Aktivitäten, sowie zum Stand der wissenschaftlichen Er­
forschung von bestimmenden baulichen Elementen, Funktionen und U mlandver­
flechtungen. Den Abschluß des Fragebogens bilden die Zusammenstellung ein­
schlägiger Archivalien, die Auflistung historischer Zeichnungen, Pläne und 
Ansichten sowie eine Bibliographie. Die bekannten archäologischen Befunde 
werden gesondert erfaßt. 

Von großer Bedeutung für den Aufbau des Stadtkatasters sind die Kartierungen 
im Maßstab 1:2.500. Die fünf Arbeitskarten enthalten folgende Informationen: 

1. Durch Kellereinbauten zerstörte Areale. 

2. Geschützte Areale und gefährdete Gebiete. 

3. Alte siedlungsgeschichtliche Strukturen. 

4. Historische Gebäude, Plätze, Straßen und sonstige Siedlungselemente. 

5. Archäologische Befunde und Grabungsbereiche. 
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Als problematisch erwies sich der methodische und terminologische Umgang mit 
der Aufgabenstellung der ersten Arbeitskarte. Termini wie Negativ- oder Fehl­
stellenkartierung für durch Eingriffe, insbesondere Kellereinbauten, zerstörte 
Areale sind unzureichend. 

Die Annahme, ein Keller habe zwangsläufig Bodenbefunde zerstört, ist in dieser 
Konsequenz nicht vertretbar. Zum einen kann die Kellertiefe oberhalb archäologi­
scher Fundschichten liegen und zum anderen stellen insbesondere Gewölbekeller 
an sich ein potentielles Bodendenkmal dar. 

Bei der Bearbeitung der Stadtkataster war es aus zeitlichen Gründen bisher 
lediglich möglich durch Begehung das Vorhandensein von Kellereinbauten 
festzustellen. Hierfür wurde nach Beobachtung der Kellerfenster und bei unklaren 
Fällen beim Betreten des Hauses der Keller kartiert. Dadurch entstand lediglich 
eine Kellerkartierung. 

In einigen Fällen gab es weitere Informationen über die Beschaffenheit der 
Keller, so z. B. in Kranenburg (Kleve) und in Mettmann. 

Während die obertägige Bausubstanz erheblichen Veränderungen unterlag, 
scheinen die Keller längerfristigen Bestand zu haben. Gleichwohl ist selbstver­
ständlich mit baulichen Veränderungen in jüngerer Zeit zu rechnen, die in das 
Bodenarchiv eingegriffen haben. 

Bei der Erarbeitung der Stadtkataster werden so weit als möglich neben den. 
Ortsakten im Rheinischen Amt für Bodendenkmalpflege und den offiziellen 
Unterlagen in den Städten selbst auch von Fall zu Fall Begehungen durchgeführt 
und Lokalkenner befragt. 

In Zukunft sollen die Keller im Stadtbereich noch intensiver untersucht werden; 
geplant ist die Auswertung der Bauakten und das Nivellieren der einzelnen 
Keller. Damit kann das Amt die Störungsbereiche im archäologischen Boden­
archiv abschätzen, bzw. entscheiden, ob Keller an sich Bodendenkmale sind 
(historische Gewölbekeller). 

Die Übertragung dieser langfristigen Aufgabe an Vertreter des Faches Histori­
sche Geographie ist ein sehr erfreuliches Zeichen für die wachsende Erkenntnis, 
daß bestimmte Probleme des weitgefaßten Kulturlandschaftsschutzes am besten 
durch eine ausgewiesene historische Raumwissenschaft gelöst werden können. 



Tagungen, Austellungen 

Kulturlandschaftspflege im Rheinland. Symposion vom 23.-24.1 0. 1990 in Kre­
feld-Linn. Auf dieser vom Referat •Umweltschutz und Landschaftspflege« des 
Landschaftsverbands Rheinland (L VR) organisierten Tagung stand die historische 
Kulturlandschaft aus der Sicht der Bau-, und Bodendenkmalpflege sowie des Na­
tur- und Landschaftsschutzes im Mittelpunkt. Besonders die Referate von H.H. 
Wöbse (Institut für Landschaftspflege und Naturschutz der Universität Hanno­
ver), G. Schönfeld (Abt. Landschaftliche Kulturpflegeund Naturschutzdes LVR) 
und E.-H. Hönes (Kultusministerium Rheinland-Pfalz) waren für die Angewandte 
Historische Geographie sehr wichtig. 

Es ist sehr zu begrüßen, daß diesem Thema eine Fachtagung gewidmet wurde. 
Bedauerlich ist aber, daß kein Historischer Geograph als Referent eingeladen 
war, der zu diesem Thema Grundsätzliches vor allem über die Möglichkeiten der 
kulturhistorischen Landschaftsuntersuchungen im Vorfeld von Planungsverfahren 
hätte beitragen können. Gerade im Beitrag von Wöbse gab es viele Berührungs­
punkte mit der Angewandten Historischen Geographie. Berechtigt war seine 
Frage, welche Rolle die historisch gewachsene Kulturlandschaft im Bewußtsein 
der Menschen spielt. In diesem Zusammenhang stellte er die im Auftrag des 
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit durchge­
führte empirische Untersuchung über die Erhaltung historischer Kulturland­
schaften in der Bundesrepublik Deutschland vor (s. Rezension in diesem Heft), 
in der Vertreter der Unteren Naturschutzbehörde der Kreise zum Umgang mit der 
Kulturlandschaft befragt worden sind. 

Im Referat von Landesrat G. Schönfeld wurden vor allem die vielseitigen gesetz­
lichen Aufgaben des L VR erläutert. Maßnahmen wie: Erhaltung, Schutz, In­
standsetzung und Pflege erfordern Kenntnisse über die Kulturlandschaftsentwick­
lung. Auch hier gibt es Berührungspunkte mit der An gewandten Historischen 
Geographie. Interessenkonflikte bezüglich anderer Raumnutzer und die verschie­
denen Zielsetzungen der Ämter und Abteilungen des Landschaftsverbandes erfor­
dern eine Koordinierung aller Aktivitäten und interdisziplinäre Zusammenarbeit. 
Hierzu sind einige mehr oder weniger interdisziplinäre Projekte gestartet worden, 
von denen das von der Archäologie und der Historischen Geographie getragene 
Pilotprojekt Genese einer Kulturlandschaft am Unteren Niederrhein zu erwähnen 
ist (s. Aufsatz in diesem Heft). 

Im Beitrag von E.-R. Hönes wurden die gesetzlichen Grundlagen der Kulturland­
schaftspflege und mögliche Verbesserungen angesprochen. Dies könnte durch die 
Erarbeitung eines Kulturlandschaftspflegegesetzes oder die Ausschöpfung der 



Zeitschrift für Angewandte Historische Geographie 27 

vorhandenen gesetzlichen Möglichkeiten geschehen. Er sprach sich aus juristi­
schen Gründen für letztere Möglichkeit aus. Hierfür sind die Inhalte oder Defini­
tionen der Begriffe» Kulturlandschaftspflege« und» Denkmal« grundlegend. In den 
Beiträgen von L. Trauzettel über Dessau-Wörlitz, G. Wömer über das Rheinland 
und F. Blecken über Fmakfurt/M. wurde die praktische Gartendenkmalpflege 
erörtert. 

Am zweiten Tag standen 2 Exkursionen zur Wahl (Kloster Camp und Hülserbruch 
sowie Louisendorf, Moyland und Kleve), in denen besonders die Projekte des 
LVR vorgestellt wurden. Nachmittags fand eine Podiumsdiskussion unter Leitung 
von Prof. Dr. W. Mrass (Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Land­
schaftsökologie Bonn-Bad Godesberg) mit Vertretern aus dem Bereich der Bau­
und Bodendenkmalpflege sowie des Natur- und Landschaftsschutzes statt. Die 
wichtigsten Themen waren das Empfinden und die Ästhetik der historisch ge­
wachsenen Kulturlandschaft, das Ziel und die Möglichkeiten der Kulturland­
schaftspflege und die Nutzung der stillgelegten landwirtschaftlichen Flächen. 

Das wichtigste Fazit dieser Tagung ist, daß das Interesse für Erhaltung, Schutz 
und Pflege historisch gewachsener Kulturlandschaften seitens der Behörden und 
Fachämter stark gestiegen ist, und daß die Allgewandte Historische Geographie 
eine große Chance hat, sich in diesem Bereich als zuständige und anerkannte 
Fachdisziplin zu profilieren. PB 

Landschaft, MentalitiJt und Architektur als Elemente regionaler Identität standen beim 
Vortrag des Luxemburger Staatskonservators Prof. Georges Calteux in Daun/Eifel im Mit­
telpunkt. Denkmalschutz ist nach seiner Auffassung nicht nur die Erhaltung ästhetischer 
Werte, sondern vor allem der Ausdruck eines Selbstbewußtseins und einer eigenen 
Identität. Dies ist ein sehr interessanter Ansatz, bei dem besonders die Menschen im Mit­
telpunkt stehen und die materielle Kultur das Handeln der Menschen und die natürlichen 
Umstände widerspiegelt. Daher formuliert Calteux als das Hauptanliegen der ländlichen 
Denkmalpflege: •den Menschen in ihrer Heimat ihren Stolz zurückzugeben«. Ein nicht zu 
unterschätzender Aspekt ist das Unterlegenheitsgefühl des Landes gegenüber der Stadt. 
Deshalb sind viele städtische Bebauungsformen auf dem Lande verwendet worden, die 
eigentlich nicht dorthin gehören. Dies bedeutet, daß die Denkmalpflege in diesem Sinne 
nicht nur mit Kunst- und Baugeschichte sowie Architekturforschung auskommt. Hier sind 
Historische Geographen und Historiker gefordert, die die regionale Identität und Mentali­
tätaufgrund der natürlichen Bedingungen und der Kulturlandschaftsentwicklung erarbeiten 
können. Interdisziplinäre Zusammenarbeit ist geboten. Interessant ist auch Calteux' Auf­
fassung, daß Denkmäler (außer Kirchen und Häusern) nicht museal, sondern für ver­
schiedene Aktivitäten der Gemeinschaft genutzt werden sollen. Die Wirtschaftlichkeit der 
Denkmalpflege ist von großer Bedeutung; es erscheint möglich, fast oder sogar ganz 
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kostendeckend zu arbeiten. Die Zuschüsse werden durch die Belebung_der lokalen Wirt­
schaft, die wirtschaftlicheNutzungsowie die Auswirkungen des Fremdenverkehrs wieder 
zurückfließen. Schließlich sprach er sich für den Schutz von denkmalwürdigen 
Landschaften aus. Hier kann die Angewandte Historische Geographie durch ihre Raum­
orientierung einen wichtigen Beitrag leisten. (Aus: •Trierischer Volksfreundc, Nr. 280 
vom 3.12.90) PB 

Historisch-geographische lnven.tarisienmg 1111l1Kartier11ng -j11Jchendecke71de Gra71dlagen 
jllr Kllltllrlandschaftsschlllt. and erluJlte71de Planang. Prllsentation arif der Geotechnica 
1991. Auf der vom 18. bis 21. September 1991 in Köln stattfindenden Internationalen 
Fachmesse für Geowissenschaften und Technik (Geotechnica) wird das Seminar für Hi­
storische Geographie der Universität Bonn die Ergebnisse der historisch-geographischen 
lnventarisierung und Kartierung eines größeren Gebietesam Niederrhein präsentieren. Es 
möchte damit Wege aufzeigen, wie für die erhaltende Planung die unbedingt nötigen 
flächendeckenden Basisdaten als Inventare und in Kartenform zur Verfügung gestellt 
werden können. Verantwortlich für das Projekt ist Drs. Peter Burggraaff, der auch die Er­
fahrungen der niederländischen Angewandten Historischen Geographie einbringen 
wW. ~ 

Sektion •Ängewandte Regionalgeschichtec für den Historikertag 1992 in Hannover 
geplant. Prof. Dr. Carl-Hans Hauptmeyer, Historisches Institut der Universität Hannover 
plant für den Historikertag 1992 in Hannover eine Sektion »Angewandte Regionalge­
schichte«. Hauptmeyer betreibt »seit vielen Jahren Regionalgeschichte anwendungsorien­
tiert vom berufspraktischen Universitätsseminar über die Fortbildung von Heimatfor­
schern bis hin zur Regionalpolitik und Ortsplanungc, wobei er :.von Nichthistorikern 
immeröfter nach >Anleitungen<,> Hilfestellungen<, > Entscheidungsrichtlinien< gefragt wird, 
wenn sie im weitesten Sinne mit historischer Substanz umzugehen haben.« Hauptmeyer ist 
den Mitgliedern des •Arbeitskreises für genetische Siedlungsforschung in Mitteleuropa« 
durch seine einschlägigen Aktivitäten im Bleiwäscher Arbeitskreis für Dorfentwicklung 
(Leitung: Gerhard Henkel) bekannt. K.F 

Siedl11ngsgeographie a71dFreilandmllSellm. Tagung des Oberpflllzer Freilandmuseums und 
des Geographischen Instituts der Universitlll Göttingen. Neusath-Perschen, 11.10.1990. 
» Freilandmuseen werden oft verstanden als Freizeiteinrichtungen zwischen Häusermuseen 
und Vergnügungsparks. Die Bemühungen der Museumsinstitutionen zielen jedoch in 
neuerer Zeit darauf hin, Kulturgeschichte in ihrer Vielfalt zu vermitteln. So werden 
kulturhistorische Untersuchungsergebnisse zu Bausteinen des Museumskonzeptes und 
geben grundlegende Informationen zur erhaltenden Kulturlandschaftsgestaltung in einem 
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neueren Verständnis der Museumsaufgaben. Auf diesem Hintergrund arbeiteten seit 1983 
Museumsfachleute und Kulturgeographen an der Einrichtung und Umsetzung des Kon­
zeptes für das Oberpfälzische Freilandmuseum. Eine erste Tagung soll Fachleute aus 
Wissenschaft und Praxis zusammenführen, um Erfahrungen einzubringen und Anstöße 
weiterzugeben. Nach außen soll die Diskussion mit ihren Ergebnissen in die Dorfemeue­
rung, Flurbereinigung, Denkmalpflege und Landschaftspflege wirken.« (Aus: Einladung 
zur Tagung) KF 

7iroler LAndesaussteUilng ZIDIIfriihen Bergball in Schwazfflrol. Sommer/Herbst 1990. 
Tirol ist ein Bergbauland, Schwazwar und ist sein Zentrum. Mitte des 16. Jahrhunderts 
war die Stadt das Montanzentrum Europas und nach Wien die größte Stadt mit über 
30.000 Einwohnern, darunter 11.500 Bergknappen. Heute hat die Stadt nur moch etwa 
12.000 Einwohner. Die Montankrise und der 30jährige Krieg hatten der frühen Industrie 
ein Ende gemacht. In der Ausstellung im örtlichen Franziskanerkloster werden zahlreiche 
schriftliche und gegenständliche Zeugnisse gezeigt. Im neueröffneten Schaubergwerk im 
Siegmund-Erbstollen kann der frühere Silberbergbau mit seinen ausgedehnten Stollensy­
stem sowie der technisch sehr hochstehenden Wasserhaltung und Bewetterung besichtigt 
werden. Zum Jubiläumsjahr hat Schwaz auch einen •Zehn-Kapellen-Wege bekommen. Er 
führt über acht Kilometer Wald- und Wanderwege zu Andachts- und Dankesaltären der 
Knappen. Bemerkenswert sind auch die großen Kirchen, die viele Hinweise auf den 
Bergbau enthalten. Zahlreiche Schenken und Gasthäuser greifen ebenfalls die Tradition 
auf. (Auszug aus einem Artikel von Karl Stankiewitz in der Süddeutschen Zeitung vom 3. 
Juni1990) KF 

Denkmalpflege llnd industrielles Erbe. Tagung der Vereinigung der Landesdenkmalpfleger 
in der Bundesrepublik Deutschland vom 18.-21. Juni 1990 in Saarbrücken. Das Industrie­
denkmal ist unbestritten ein besonderes Zeugnis der Technik-, Wirtschafts- und Sozialge­
schichte. Es gibtabererhebliche Meinungsverschiedenheiten über die Art seiner Erhaltung 
und die Bestimmung seines Denkmalwertes. Folgende Standpunkte werden vertreten: 1. 
Definition über die Funktion. Das lndustrie-•Denkmal« ist ein widersinniger Begriff, da 
der reine Industriebau eine lebensunfähige Hülle ohne Inhalt ist. Daraus folgt als Kon­
sequenz die Bekenntnis zum Verfall. Das Dilemma der Denkmalpflege zeigt sich hier we­
gen der sehr spezifischenNutzungder Industriebauten besonders deutlich. Die Arbeitswelt 
des Menschen entzieht sich der Konservierung. 2. Aufrechterhaltung des Betriebs mit Zu­
schüssen der Denkmalpflege bzw. erneuerte Inbetriebnahme zu musealen Vorführzwek­
ken. Aus Kostengründen und aus Gründen der Anschaulichkeitist dies bei vielen Industrie­
werken nicht machbar. Wenn feststeht, daß Industrieanlagen eines bestimmten Produk­
tionsprozesses erhalten werden sollen, stellt sich die Frage, welche und nach welchen 
Kriterien sie auszuwählen sind. Dringlich ist deshalb eine großräumige länderübergreifen­
de Erfassung aller technischen Denkmäler, um sämtliche Anlagen miteinander vergleichen 
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und aus diesen die für die technische Entwicklung wegweisenden auswählen zu können. 
Welcher Denkmalpfleger wird dies leisten wollen und auch können? Die Idee überregiona­
ler Erhaltungskonzepte ist wegen der Kulturhoheit der Länder nur schwer durchzuhalten. 
Ein noch weitaus größeres Problem ergibt sich bei der Überlegung, inwieweit Industrie­
landschaften in der denkmalpflegerischen Praxis berücksichtigt werden können. Es fehlen 
bislang Instrumente, die sich mit einem derartigen Flächendenkmal beschäftigen und ein 
gesamtpflegerisches Konzept koordinieren. Der Begriff des Ensembles greift in diesem 
Falle zu kurz. Es müssen völlig neue denkmalpflegerische Konzepte einer Denkmal­
schutzzone entwickelt werden. Nur die gesamte Erfassung eines Strukturzusammenhanges 
kann das geschichtlich-ökologische Gleichgewicht wahren. Erst auf dieser Grundlage ist 
eine Entscheidung für oder gegen die Bewahrung einzelner Elemente gegen andere 
Interessen abwägbar. Der Personalmangel der Denkmalpflege setzt den hochgesteckten 
Zielen enge Grenzen. (Nach einem Artikel von Ulrike Zeuch in der Frankfurter All­
gemeinen Zeitung vom 12. Juli 1990). KF 

Denkmllkr - ungeiJJIIZI 11nd ~~mgen.azt. Tag der Denkmalpflege Rheinland-Pfalz und 
Saarland vom 2.-3. Apri/1990 in Birkenfeld. Das Thema berührte eine der wichtigsten 
Fragen in der Denkmalpflege überhaupt. Wie und unter welchen Bedingungen können 
historische Gebäude erhalten bleiben, wenn sie ihre ursprüngliche Nutzung verloren 
haben. Im Ergebnis zeigte sich, daß bei der Erhaltung von Denkmälern durch Neunutzung 
-wie überall in der Denkmalpflege- keine Patentrezepte existieren. Als besonders bedroht 
stellen sich diejenigen Denkmäler heraus, die schon durch geringfügige Veränderungen 
der Funktion ihren Denkmalwert verlieren, wie z.B. zahlreiche Scheunen. Neben der 
Gefahr • Denkmalzerstörung ohne Abbruche wurde auch deutlich, daß sich unkonventio­
nelle Nutzungsmöglichkeiten oft nach längerer •Nutzlosigkeit« ergeben. Die Art der 
Neunutzung will in jedem Fall genau überlegt und der Bestand vorher dokumentiert sein. 
So können die Risiken einer unverträglichen Nutzung rechtzeitig erkannt und möglichst 
vermieden werden. Denn daß angesichts einer sich schnell wandelnden Umwelt neue, 
verträgliche Funktionen fllr alle Gebäude gesucht werden müssen, scheint unumgänglich. 
(Auszug aus Artikel in Rheinische Heimatpflege, 27, 1990, S. 227-228) 

KF 

Erlu:dliUig und Pflege Historischer Parks 11nd GiJrten. Pressefahrt des Deutschen National­
komiteesfür Denkmalschutz 1990 vom 30:-31. August 1990 in Berlin und Potsdam. Die 
16. Pressefahrt. war dem Thema •Erhaltung und Pflege der Historischen Parks und 
Gärten« gewidmet. Das Thema Gartendenkmalpflege isttrotzlangjähriger Bemühungen 
nur wenig bekannt. Das Deutsche Nationalkomitee für Denkmalschutz wollte mit dieser 
Pressefahrt dazu beitragen, die mit der Erhaltung historischer Grünanlagen verbundenen 
Probleme verständlich zu machen und anhand guter und schlechter Beispiele aufzuzeigen, 
welche Lösungsmöglichkeiten es gibt. Das Land Berlin spielt in diesem Zusammenhang 
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eine Sonderrolle, weil es das einzige Amt ftir Gartendenkmalpflege in der Bundesrepublik 
Deutschland besitzt. (Auszug aus einer Pressemitteilung des Deutschen Nationalkomitees 
für Denkmalschutz) KF 

StddtebaMliche Dorfern.eMerll11g. li. Workshop Oberhausen-Holten 12. Dezember 1990. 
DerOrtsteil Oberhausen-Holten ist Teilnehmer am Bundes forschungsvorhaben •Städtebau­
liche Dorferneuerung«, in dessen Rahmen Vorarbeiten zu einem Planungsgutachten er­
arbeitet wurden, die während des Workshops verschiedenen Fachvertretern vorgestellt 
worden sind. Interessant ist hierbei die Erweiterung des Ensemblebegriffs in der Denkmal­
pflege auf den gesamten historischen Ortskern. In Holten sind nicht Einzelbauwerke 
herausragend, sondern die Ansiedlung als ganzes ist in ihren Strukturen über Jahrhunderte 
hinweg erhalten geblieben. Diese Ortsstruktur soll nach dem Planungsgutachten vor 
Überformung geschützt werden und als Qualitätsmerkmal des Wohnviertels erhalten 
bleiben. KDK 

ModeUe 11onAltstadtsanierMng. Tagung zur Stadterneuerung in den neuen Bundesländern. 
Vom 12.-14. Oktober 1990 fand in der evangelischen Akademie Loccum ein städtebauli­
ches Kolloquium statt. Anband der vom Bundesbauministerium geförderten Pilotprojekte 
zur Stadtsanierung in Weimar, Meißen, Stralsund, Brandenburg und Halberstadt diskutier­
ten verantwortliche Politiker und Vertreter der Sanierungsgesellschaften konkrete und 
grundsätzliche Fragen der Stadtsanierung. Statements zur •Zukunft des europäischen 
Architekturerbes in Deutschland« bildeten den Abschluß der Tagung. (Aus: Denkmal­
schutz-Informationen, 14, 1990, Heft 4; gekürzt) KDK 

Straßen und Plätze in historisch geprägten Ortsbereichen. Empfehlung der Vereinigung 
der Landesdenkmalpfleger in der BRD. Die Landesdenkmalpfleger formulierten Empfeh­
lungen zum Umgang mit Flächen- und Linienelementen im Ortskernbereich. Historisch 
gewachsene Straßen und Plätze versteht man in der Empfehlung als Kulturdenkmale, die 
zunächst in ihrem Bestand erfaßt und bewertet werden müssen. Neben der Hinzuziehung 
historischer und archäologischer Quellen sollen die Elemente im historischen Ortsgrundriß 
in ihrer Funktion und Bedeutung analysiert, gegebenfalls unter Denkmalschutz gestellt 
werden. Diese Empfehlung ist ein Beleg für die Hinwendung der Denkmalpflege zur 
Wertschätzung gewachsener historischer Flächenstrukturen über das Einzelgebäude, bzw. 
das bauliche Ensemble hinaus. (Aus: Denkmalschutz-Informationen, 14, 1990, Heft 4; 
~~n0 KDK 
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AppeU z• yerstlJrktem Einsatzfir die Erhallllng des historischen Erbes in denfünf nellen 
Bllndesl4ndem. Ergebnisse der 22. Jahrestagung 1990 des Deutschen Nationalkomitees 
für Denkmalschutz in Saarbracken, 12. November 1990. Das Komitee, auf Anregung des 
Bundespräsidenten 1973 gegründet, hat die Aufgabe, die Belange des Denkmalschutzes 
umfassend zu fördern und die Bemühungen des Bundes, der Länder und Gemeinden zur 
Erhaltung unseres baulichen Erbes nachhaltig zu unterstützen. Neben den Organisationen, 
die sich hauptsächlich mit Denkmalschutz befassen, gehören dem Komitee Vertreter aus 
Politik und Wirtschaft, der Kirchen, der kommunalen Spitzenverbänden und der Medien 
an. Themenschwerpunkt derdiesjährigen Tagung bildeten die Erhaltung und Wiederbele­
bung der historischen Städte und Dörfer in den fünf neuen Bundesländern. Angesichts des 
zunehmenden Verfalls der wertvollen historischen Bausubstanz in den Städten und Dör­
fern der neuen Bundesländer forderte das Komitee Bund, Länder und Gemeinden auf, 
noch mehr als bisher für die Erhaltung des baulichen Erbes zu tun. Deutschland habe mit 
der Einheit auch die Aufgaben, einen Schatz noch weitgehend unverfalscht erhaltener 
Baudenkmäler, Städte und Dörfer sowie historischer Grünanlagen in der Substanz zu 
sichern und zu pflegen. Gegenwärtig zwar zum Teil in trostlosem Zustand, lohne die 
Bewahrung des kulturellen Erbes und verpflichte zu gemeinsamen Anstrengungen. Durch 
die Bereitstellung entsprechender finanzieller Mittel könnte nicht nur dieser kostbare 
Bestand gerettet, sondern auch der Aufbau der dringend benötigten mittelständischen· 
Unternehmen im Handwerk und in der Bauwirtschaft gefördert werden. Das Denkmal-

. Schutzkomitee selbst hat sich zum Ziel gesetzt, die breite Öffentlickeit in den neuen 
Ländern für die Aufgaben des Denkmalschutzgedankens zu sensibilisieren. (Aus: Denk­
malschutz-Informationen, 14, 1990, Heft 5; gekürzt) KF 

UngestlJrte Erhaltllng wichtiger arch/Jologischer Fllndstllnen. Entwurf einer Empfehlung 
des Deutschen Nationalkomiteesfür Denkmalschutz. Saarbrücken, 12. November 1990. 
Bodendenkmäler (archäologische Denkmäler) sind in Deutschland die wichtigsten und 
vielfach die einzigen Zeugnisse bestimmter Epochen der Menschheitsgeschichte. Dabei 
sind Geschichtsquellen nicht nurdie übrig gebliebenen Sachen (Schmuck, Geräte, Waffen, 
Keramik, Münzen, Reste von Bauwerken usw.); nicht weniger unersetzlich für die Präzi­
sierung und Erweiterung des Geschichtsbildes ist jeweils die Kenntnis und die wissen­
schaftliche Auswertung und Dokumentation der archäologischen Befunde und der gesam­
ten Fundumstände. Da zu erwarten ist, daß sich die Möglichkeiten der Prospektion, 
Dokumentation und Auswertung archäologischer Quellen in Zukunft noch weiter verbes­
sern werden, kommt es entscheidend darauf an, möglichst unberührt zu erhalten. In den 
Denkmalschutzgesetzen der Länder bisher nicht vorgesehen ist die Schaffung von ar­
chäologischen Reservaten (also von Jtabsoluten Tabuzonen«, in denen dauerhaft keinerlei 
Veränderungen zulässig sind, die sich zum Nachteil von Bodendenkmälern auswirken 
können). (Aus: Denkmalschutz-Informationen, 14, 1990, Heft 5; gekürzt) KF 



Institutionen 

Das Büro für historische Stadt- und Landschaftsforschung (BhSL). 

Ein historisch-geographisches Dienstleistungsangebot 
Andreas Dix, Klaus-D. Kleefeld und Christiane Weiser 

Das Baro far historische Stadt- und Landschaftsforschung GbR wurde im Juni 
1990 von drei ehemaligen Mitarbeitern des Seminars für Historische Geographie 
an der Universität Bonn gegründet. Ziel des Unternehmens ist es, die an der 
Universität erworbenen Kenntnisse in der Praxis anzuwenden. 

Die Gesellschafter und Organisatoren des Barosfar historische Stadt- und Land­
schaftsforschung 

Dr. Christiane Weiser, Historische Geographin. 

Arbeitsschwerpunkte: Erhaltende Stadtplanung, Historische Umweltfor­
schung, Technikgeschichte, Archäologische Bestandserhebungen. 

Klaus Kleefeld, M.A., Historischer Geograph. 

Arbeitsschwerpunkte: Kulturlandschaftsinventarisation, Archäologische 
Bestandserhebungen und Grabungen, Historische Umweltforschung. 

Andreas Dix, Historischer Geograph. 

Arbeitsschwerpunkte: Erhaltende Dorferneuerung, Historische Umweltfor­
schung, Technikgeschichte, Luftbildanalyse und Historische Kartographie. 

Daneben werden freie Mitarbeiter aus den Fachbereichen Archäologie, Volks­
kunde, Stadtplanung, Landschaftspflege, Architektur, Geographie und Informatik 
hinzugezogen. 

Das Büro für historische Stadt- und Landschaftsforschung besitzt aufgrundder 
Ausbildung seiner Mitarbeiter (Fachgebiete: Historische Geographie, Geschichte, 
Geographie, Städtebau sowie Ur- und Frühgeschichte) eine besondere Kompetenz 
in allen Fragen, die die Kulturlandschaft betreffen. 

Die rasante Überformung der Kulturlandschaft durch die Inanspruchnahme immer 
größerer Areale durch Industrie-, Verkehrs- und Siedlungsflächen ist inzwischen 
eine unbestrittene Tatsache. Dieser Entwicklung muß durch den Erhalt gewachse­
ner Landschaftselemente- wie im Bundesnaturschutz gefordert- entgegengewirkt 
werden. 
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Dafür sind sorgfältige historisch-geographische Bestandserhebungen und -analy­
sen als Grundlage jeglicher Fachplanung erforderlich. Dem behutsameren Um­
gang mit den gewachsenen Raumstrukturen steht in der Praxis allerdings ein 
Informationsdefizit und eine mangelnde Fachkompetenz den komplexen raumzeit­
lichen Landschaftszusammenhängen bei den Fachbehörden gegenüber, die sich 
mit der Gestaltung der Landschaft beschäftigen. 

An dieser Stelle setzt das Dienstleistungsangebot des Büros für historische Stadt­
und Landschaftsforschung ein, das auf der Grundlage eines umfassenden, prag­
matisch orientierten Kulturlandschaftsverständnisses entwickelt wurde. 

Das Dienstleistungsangebot 

A. Historisch-geographische Bestandserhebungen für Fachplanungen 
·1. Im Bereich der Baudenkmalpflege 

Baualterskartierungen 
Stadtbildanalyse 
Erforschung der Siedlungsgeschichte (als Grundlage für Denkmalpflegeplä­
ne oder Dorferneuerungsmaßnahmen) 

2. Im Bereich der Bodendenkmalpflege 
Archäolo gisehe Stadtkataster 
Industriearchäologie (Dokumentation technischer Relikte). 
Archäologische Prospektion und Sondierung 

3. Im Bereich der Landschafts- und Bauleitplanung 
Historische Standortanalyse für Altlastenkataster 
Kulturlandschaftsinventarisation (als Grundlage für die Landschafts- und 
N aturschutzplanung) 
Erforschung und Rekonstruktion der historischen Kulturlandschaft (als 
Grundlage für Flächennutzungs- und Landschaftspläne, Flurbereinigungs­
maßnahmen, Renaturierungsmaßnahmen, U mweltverträglichkeitsprüfun­
gen) 

B. Umsetzung von Ergebnissen der Erforschung historischer Kulturlandschaften 
1. Konzeption von Kulturwanderwegen 
2. Auftragsforschungen für Museen, Medien etc. 
3. Entwicklung und Pflegevon Datenbanken historischer Kulturlandschaftselemente 

C. Umfang der historisch-geographischen Bestandserhebung und -analyse 
1. Ermittlung und Erschließung der Quellenlage 

Die problemorientierte Grundlagenermittlung der Archivalien in Fachbehörden 
und -ämtern, die Auswertung der Literatur und des (Luft-)Bild- und Kartenmate­
rials wird ergänzt durch Feldforschungen ( Ortsbegehungen und Befragungen von 
Schlüsselpersonen). 
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2. Auswertung der Ergebnisse und EDV-gestützte Aufbereitung des Materials 
Die Bearbeitung des Informationsmaterials ermöglicht eine umfassende und 
systematische Zusammenstellung aller relevanten Daten über die Kulturland­
schaft und darauf aufbauend eine Bestandsbewertung 

3. Ergebnisdarstellung 
Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in textlicher und graphisch/kartogra­
phischer Form, auf deren Grundlage Entwicklungstendenzen aufgezeigt werden. 
Nach der Erarbeitung von Prioritäten ftir das weitere Vorgehen erfolgt die 
weitere Planung. 

Das Angebot richtet sich an die mit der Planung befassten regionalen und über­
regionalen Fachbehörden (kommunale Umweltämter oder Bauämter, Ministerien 
oder Landschaftsverbände). Ausgehend von dem zu formulierenden Problem 
werden aus der Angebotspalette Komplett- oder Teillösungen durch das Büro 
erarbeitet. 

Im Bereich der erhaltenden Planung (erhaltenden Dorfemeuerung, erhaltende 
Stadtemeuerung,. erhaltende Landschaftsplanung) stellen historische Analysen 
einen integrierten Bestandteil der entsprechenden Fachpläne dar. Allerdings wird 
hierbei häufig die Siedlungsgenese nur schablonenhaft skizziert. Im Gegensatz zu 
dieser Planungsrealität wird von dem Büro nicht nur eine Erfassung aller ökologi­
schen, ökonomischen, sozial-kulturellen und baulich-formalen Elemente durch­
geführt, sondern auch eine Analyse ihrer genetischen Entwicklung. Erst nach 
Vomahme einer historisch fundierten Bestandsbewertung können bei der Planung 
vorhandene Mängel und Konflikte beseitigt und positive Entwicklungstendenzen 
bei der anschließenden Durchführung gefördert werden. 

Die bei der erhaltenden Planung vorgeschriebenen historischen Erhebungen 
werden z.B. im Bereich der Altlasten erst in Ausnahmefallen durchgeführt. Im 
Mittelpunkt der Diskussion standen daher in der Vergangenheit die Probleme und 
Techniken der Altlastensanierung, obwohl die Existenz von Böden, die mit schad­
stoffhaltigen und standortfremden Materialien belastet sind, ein Gefahrdungs­
potential und damit in zweifacher Hinsicht eine Belastung für die Gesellschaft 
darstellen. Zum einen erfordern die gesundheitsschädlichen Boden-, Luft- und 
Wasserverunreinigungen Sicherungs- und Sanierungsmaßnahmen. Andererseits 
sind die Nutzungsmöglichkeiten der kontaminierten Flächen bei Folgenutzungen 
begrenzt, so daß die Städte und Kommunen in ihrer Handlungsfahigkeit bei der 
Bauteilplanung und Bodenpolitik eingeschränkt sind (vgl.I.Eberle: Ermittlung 
und historische Erkundung von Altlasten und Altlastenverdachtsstandorten in 
Mannheim. In: Zeitschrift für Wirtschaftsgeographie 34, 1990, $.151-168). Um 
in Zukunft eine aktive Bodenpolitik betreiben zu können ist eine historisch-
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geographische Bestandserhebung und-analyseder Altlastenstandorte, d.h. aller 
kontaminierten Flächen und zwar unabhängig von dem aktuellen Gefährdungs­
potential, durchzuführen. Ziel dieser Maßnahme ist 

1. die parzellenscharfe Erfassung und Beschreibung der ermittelten Altlasten­
standorte und Altlastenverdachtsstandorte, 

2. die Darstellung ihrer genetischen Entwicklung und 

3. die Erstellung einer historischen Stoffliste. Letztere kann nur durch die 
Benennung bekannter umweltrelevanter Produktionsprozesse erarbeitet 
werden. 

Mit den an die historische Bestandserhebung und-analyseanschließenden Unter­
suchungen der Medien Wasser, Boden, Luft, Flora und Fauna ist die Bewertung 
und Abschätzung des Gefährdungspotentials sowie die Erarbeitung von Prioritä­
ten für das weitere Vorgehen möglich. 

Durch die historisch-geographische Bestandserhebung und -analyse, die im 
Vorfeld kostenintensiver Detailuntersuchungen und Folgemaßnahmen durch­
geführt wird, ist eine wesentliche Kostenersparnis bei der Altlastenerkundung zu 
ereichen, da die Folgeuntersuchungen standort-und stoffgenau ausgeführt werden 
können. 

Derzeitige Arbeitsschwerpunkte 

1. Archäologische Bestandserhebungen 

Für den Bereich des Bebauungsplanes in Jülich wurden der Grundriß der 
renaissancezeitlichen Stadtbefestigung und die obertägigen Überreste erfasst. 

Im Auftrag des Rheinischen Amtes für Bodendenkmalpflege werden fort­
laufend archäologisch-historische Stadtkataster erarbeitet. 

2. Mitarbeit bei Dorferneuerungsverfahren und Rahmenplänen (Beschreibung 
der Siedlungsgenese, Fotodokumentation, Ortsanalyse). 

3. Erarbeitung eines Konzeptes zur Datenvernetzung und -kommunikation für 
die Archäologie in Zusammenarbeit mit der TH Aachen, Fachbereich Infor­
matik. 

4. Mitarbeit bei der Anstellungskonzeption und Erarbeitung eines Kataloges für 
ein Euregio-Projekt. 

5. Mitarbeit bei der Erstellung einer Kulturlandschaftskarte über den Nieder­
rhein für die Universität Trier. 
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Transferstelk der Universillll Bonnals Partnerder AngewandtenHistorischen Geographie 
Mit der Zielsetzung einer verstärkten Zusammenarbeit von Wirtschaft und Universität 
bietetdie Transferstelle Serviceleistungen. Neben personeller Forschungskooperation hilft 
diese Einrichtung auch Akademikern, die sich selbständig machen wollen, indem sie 
Kontakte zu Fachleuten wie z.B. den Technologieberatern der Industrie- und Handels­
kammer vermittelt. Für Hochschulabsolventen, auch der Fachdisziplinen, welche sich im 
weiteren Sinne mit der Landschaft beschäftigen, ist die Selbständigkeit ein durchaus zu 
überlegender Schritt. Ebenso vermittelt die Transferstelle Instituten und Forschungs­
projekten Kontakte zur Wirtschaft. KDK 

Natllrschlltz JUUlLandschaftsiJkologie: Neue Studienrichtung an der Universittlt Bonn. Mit 
dem Ziel Naturschutz und Landschaftspflege als akzeptierte Bestandteile in die Land­
wirtschaft zu integrieren, wird seit dem WS 1990/91 an der Landwirtschaftlichen Fakultät 
der Universität Bonn im Rahmen des Agrarwissenschaftlichen Studiums die neue vierte 
Studienrichtung •N aturschutz und Landschaftsökologie« angeboten. Aufbauend auf einem 
einheitlichen agrarwissenschaftliehen Grundstudium erfolgt eine spezielle naturwissen­
schaftlich-theoretische und geländepraktische Ausbildung. Darüberhinaus werden die 
planerischen und rechtlichen Grundlagen der Landschaftsplanung und Kulturtechnik 
vermittelt. (Bonner Universitäts-Nachrichten 23, 1990, Nr. 180, S. 12-13) CW 

Gesellschaft l.llr ErfassJtng der historischen BaiiSllbstanz. in der ehemaügen DDR gegrlln­
det. Am 21. Mai 1990 wurde in Schloß Glienicke bei Berlin die Ferdinand von Quast­
Gesellschaft als •Zusammenschluß von Kunsthistorikern, Architekten, Historikern sowie 
allen an Fragen der Denkmalpflege Interessierten« gegründet. In§ 2 der Satzung heißt es 
über Zweck und Aufgabe der Gesellschaft: •2. Aufgabe des Vereins ist die Erfassung aller 
historischer Bausubstanz auf dem Gebiet der heutigen DDR. Unter >historischer Bausub­
stanz< werden alle Arten von Architektur, Parks und Skulpturen verstanden, soweit sie im 
öffentlichen Raum aufgestellt sind. 3. Die Erfassung erfolgt zum Zweck der Koordinie­
rung denkmalpflegerischer und -sichernder Aktivitäten in der DDR sowie zur Schaffung 
einer Datenbank, die der kunsthistorischen, historischen und verwandten Forschung zur 
Verfügung gestellt wird.«. Am 9.11.1990 fand auf Schloß Lindstedt bei Potsdam eine 
erste Tagung zum Thema: ,. Von der Erfassung zum Inventar. DerUmgang mit historischer 
Architektur und Kunst« statt. KF 

Stiftllng l.llr Förderllng der Archäologie im Rheinischen Braunkohlenrevier gegründet. 
Durch den Braunkohlentagebau westlich von Köln werden große Teile einer wichtigen 
historischen Kulturlandschaft vernichtet. Das Rheinische Amt für Bodendenkmalpflege 
nahm in vielen archäologischen Rettungsgrabungenzahlreiche sehr aufschlußreiche Befun-
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de auf. Mit dieser neuen Stiftung, finanziert durch die Rheinbraun AG, das Landes 
Nordrhein-Westfalen und den Landschaftsverband Rheinland, stehen nun Mittel für die 
dringend notwendigen wissenschaftlichen Auswertungen und flächendeckenden For­
schungen zur Verfügung. Damit ist die Aussicht wesentlich besser geworden ,die zukünfti­
ge ohne historische Kulturlandschaftselemente •rekultivierte« Landschaft in ihrer Sied­
lungsgeschichtedokumentieren zu können. KDK 

Hiltrlld Kier liJst H•go B•rger als Ge11eraldirektori.ll der KlJlner M11See11 ab. Nachfo lgerin 
von Hugo Borger als Generaldirektorin der Kölner Museen wurde zum 1.12.1990 die 
bisherige Stadtkonservatorin Dr. Hiltrud Kier, Honorarprofessorin für Kunstgeschichte an 
der Universität Bonn, die gleichzeitig auch die Leitung der Archäologischen Denkmal­
pflege übernahm, während sie die Baudenkmalpflege abgab. Man wird gespannt sein 
dürfen, welchen Stellenwert sie der ganzheitlichen Kulturlandschaftspflege im Stadt­
bereich Köln einräumen wird. KF 

Stichti11g »Regio1UUll Archeologisch Archiveri11gs Projekt• (RAAP) Der Anlaß zur Grün­
dung der Stiftung 1985 war der Bedarfnach archäologischen Inventaren zur Verwendung 
bei Flurbereinigungen in der Provinz Nordholland. Im Stiftungsvorstand sind Vertreter 
der Universität von Amsterdam (lnstituut Pre- en Protohistorie), des regionalen Arbeits­
amtes Amsterdam und seit 1990 des Rijksdienst voor het Oudheidkundig Bodemonderzoek 
(ROB). Seit 1990 ist RAAP eine formelle Stiftung der raumwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität von Amsterdam. Das Ziel der Stiftung ist die Förderung der Arbeits­
möglichkeiten für Archäologen und die archäologische Denkmalpflege. Durch das 
Raumordnungsgesetz (1986), das Bodenschutzgesetz (1987) und die Umweltverträglich­
keitsprüfungen wurde das Tätigkeitsfeld für Archäologen erheblich erweitert. Mit dem 
neuen Denkmalschutzgesetz (1987), in dem die archäologische Prospektion mit Aus­
grabungen gleichgestellt wird, verfügt man über ein wichtiges Instrument, um archäolo­
gisch wertvolle Gebiete langfristig zu schützen. Außerdem hat der ROB sich entschieden, 
den Schwerpunkt von der Denkmalpflege auf die schützenden Wirkung des Planungs­
instrumentariums zu verlegen und dies mit einer gesetzlichen Unterschutzstellung ab­
zuschließen. Hierdurch wird der vorbeugende Effekt verstärkt. Es können Interessenkon­
flikte besser gelöst oder vermieden werden und Planungsmaßnahmen in den Denkmal­
schutz einfließen. Die Ziele der RAAP können wie folgt zusammengefaßt werden: (1) 

Erforschung von modernen Methoden und Techniken, (2) Politische Beeinflussung, (3) 
Durchführung der Aufträge und ( 4) Ausbildung. Bis heute wurde die Stiftung von regiona­
len Arbeitsämtern, der Provinz Nordholland, der Universität, der Stiftung Nederlands 
Wetenschappelijk Onderzoek, dem Europäischen Sozialfond usw. unterstützt. Besonders 
neue Projekte wie die Einrichtung von geographischen und archäologischen Informations­
systemen und der Aufbau einer archäologischen Denkmalwache werden subventioniert. Es 
wird angestrebt, in absehbarer Zukunft kostendeckend zu arbeiten. Der Vorstand der 
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Stiftung RAAP umfaßt 9 Personen unter dem Vorsitz von Prof. Dr. J.H.F. Bloemers, 
wovon die vier Vertreter des Instituts fUr Ur- und Frühgeschichte die Stiftungsgeschäfte 
führen. 1989 waren 18 Personen (11 Akademiker) bei der Stiftung beschäftigt. Seit der 
Gründung sind bis 1990 etwa 50 Aufträge abgeschlossen worden (s. Literaturliste in 
diesem Heft). (Aus: Jahresbericht Stichting RAAP 1989) PB 

Grii.ndllngdes Staring Centnon in Wageningen (Niederlande). 1989 sind einige Wagenin­
ger Forschungsinstitute neugeordnet worden. Die Stichling voor Badernkartering (Stiboka) 
ist im neuen Staring Centrum, Instituut voor Onderz.oek van het Landelijk Gebied aufge­
gangen. Die Historischen Geographen der Abteilung •Landschaft« der Stiboka bilden nun 
die Abteilung •Historische Geographie« (Leiter Prof. Drs. J .A.J. Vervloet), die mit den 
Abteilungen •Geomorpholo gie«, • Landschaftsarchitekture und •Landschaftsökolo giec das 
Referat •Landschaftsentwicklung« bildet. PB 

Aktionsgrllppe ehemaliges Zisterz.ienserillnenlloster Graefelllhal (Goch). Auf Initiative 
von Herrn T. Voß (Katasteramt Kleve) und mit Unterstützung des Gocher Baurates S. 
Schmickler ist eine Arbeitsgruppe gegründet worden, die sich der ehemaligen Kloster­
anlage annehmen soll. Der Anlaß war, daß das historisch-geographisch interessante 
Gelände in der Niersaue, in das Graefenthal eingebettet ist, durch Kiesgewinnung total 
zerstört wird. Durch die nach der Säkularisierung fast 200jährige private landwirtschaftli­
che Nutzung ist alte Bausubstanz vernichtet worden. Umgestaltungen wurden unter 
Mißachtung der denkmalpflegerischen Interessen durchgeführt. 1988 hat die Stadt Goch 
die Anlage mit der Option erworben, sie innerhalb von 5 Jahren einem geeigneten Investor 
zu verkaufen, mit dem Ziel die Anlage zu erhalten und eine entsprechende Nutzung zu 
garantieren. Die Stadt führt als Eigentümer die Restaurierung der 1,3 km langen Ringmau­
er durch. Vorgesehen ist ein Gutachten bezüglich der Bestimmung der noch vorhandenen 
Bausubstanz und der Nutzungsmöglichkeiten. Am 1.10.1990 fand die ersten Sitzung der 
Arbeitsgruppe in Goch statt. Diese Gruppe ist interdisziplinär zusammengesetzt und _ 
besteht aus Vertretern der Archäologie, Geschichte, Historischen Geographie, der Hei­
matvereine, der Stadt und interessierten Mitbürger. Die Hauptaufgabe der Arbeitsgruppe 
ist die Erhaltung von Graefenthal und der noch vorhandenen historisch gewachsenen 
unmittelbaren Umgebung. Dies soll durch Öffentlichkeitsarbeit, historische, archäologi­
sche sowie historisch-geographische Aufarbeitung, Dokumentation und Erarbeitung von 
Auflagen für einen eventuellen Investor, bei dem die Erhaltung garantiert ist, erreicht 
werden. In der zweiten Sitzung am 29.10.90, die mit einer Begehung der Anlage ver­
bunden war, wurden besonders die Finanzierungsmöglichkeiten einer sinnvollen Nutzung 
andiskutiert. PB 
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Nationale Contactcommissie Motuanen.tenbescherming (NCM) Diese 1972 gegründete 
Stiftung vertritt die große Mehrheit der mehr als 700 ihr angeschlossenen privaten Denk­
malschutzorganisationen und beschäftigt sich mit Interessen allgemeiner und nationaler 

-Art. Ihre Aktivitäten bestehen aus: 1. Koordinierung der Aktivitäten und Verstärkung der 
internen Kontakte der angeschlossenen Organisationen; 2. Erforschung und Lösung der 
Probleme bezüglich der Denkmalpflege und Durchführung von Untersuchungen im 
Auftrag der Behörden oder der angeschlossenen Organisationen und von Tagungen; 3. 
Funktion als zentraler Ansprechpartner der Regierung und Berater in allgemeinen Denk­
malschutzangelegenheilen und dem damit zusammenhängenden Kulturlandsschaftschutz 
und der Raumordnung; 4. Bereitstellung von Informationen, die Herausgabe einer Zeit­
schrift, eines Denkmaljahrbuches, von Broschüren, Kurse usw. PB 



Rechtsvorschriften 

Rechtsvorschriften zum Kulturlandschaftsschutz 
Rainer Graafen 

Der Schutz, die Erhaltung, die Pflege und die Entwicklung der Kulturlandschaft 
hängen in sehr hohem Maße von Regelungen durch Rechtsvorschriften ab. Wegen 
dieser eminenten Bedeutung der Rechtsvorschriften sollen in allen Ausgaben der 
neuen Zeitschrift die jeweils allerneuesten Bestimmungen aufgeführt werden. In 
der ersten Nummer der Zeitschrift erscheint es jedoch sinnvoll, zunächst einmal 
eine Bestandsaufnahme der schon seit längerer Zeit gültigen Rechtsvorschriften 
zu geben. Da die Menge der bereits seit längerem auf Bundes- und Landesebene 
erlassenen Gesetze, Rechtsverordnungen, Durchführungsverordnungen, Min­
sterialerlasse, Verwaltungvorschriften, Satzungen o.ä., die den Kulturland­
schaftsschutz tangieren, enorm groß ist, mußte zwangsläufig eine Auswahl 
getroffen werden. Die vorliegende Arbeit beschränkt sich auf Gesetze und 
Rechtsverordnungen des Bundes und der Länder. Aber auch hinsichtlich dieser 
Gesetze und Rechtsverordnungen konnten wegen der großen Zahl nur die wichtig­
sten berücksichtigt werden. 

Die vorliegende Zusammenstellung erfolgte nach einem festen Schema, das auch 
in den zukünftigen Ausgaben der Zeitschrift beibehalten werden soll. Zunächst 
wird zwischen Rechtsvorschriften des Bundes und der einzelnen Länder unter­
schieden. Da die Rechtsvorschriften stets entsprechend ihrem amtlichen Wortlaut 
zitiert werden, kann es vorkommen, daß ein und dasselbe Wort in dieser Auf­
stellung in verschiedenen Schreibweisen auftritt. So ist in manchen Ländern die 
amtliche Schreibweise für den Plural von Denkmal :.Denkmale«, in anderen hin­
gegen »Denkmäler«. Nach dem offiziellen Titel einer Rechtsvorschrift folgt das 
Datum ihres Erlasses sowie die Fundstelle, wo sie abgedruckt ist. Alle Gesetze 
und Rechtsverordnungen müssen, damit sie rechtliche Wirksamkeit erlangen, ord­
nungsgemäß veröffentlicht werden. Der Bund und alle Bundesländer haben zu 
diesem Zweck eigene Veröffentlichungsorgane. Dasjenige des Bundes ist das 
»Bundesgesetzblatt« (BGBl.); die Veröffentlichungsorgane der Länder haben 
unterschiedliche Bezeichnungen. Manche heißen :.Gesetz- und Verordnungs blaU« 
(GVBI.), andere :.Gesetzblatt« (GBl.) und wiederum andere »Amtsblatt« (ABI.). 
Daß beispielsweise das :.Niedersächsische Naturschutzgesetz« im Gesetz- und 
Verordnungsblatt (GVBI.) für Niedersachsen abgedruckt ist, ergibt sich aus dem 
Titel des Gesetzes. 
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Da Rechtsvorschriften fast immer unmittelbar nach ihrem Erlaß im amtlichen 
Veröffentlichungsorgan abgedruckt werden, stimmen in fast allen Fällen das Jahr 
des Erlasses und das Herausgabejahr des amtlichen Veröffentlichungsorgans, in 
dem die Rechtsvorschrift abgedruckt ist, miteinander überein. Nur wenn dies aus­
nahmsweise nicht der Fall ist (z.B. sind Rechtsvorschriften, die im letzten De­
zemberdrittel eines bestimmten Jahres erlassen worden sind, im amtlichen Ver­
öffentlichungsorgan mitunter erst im Januarband des darauffolgenden Jahres 
abgedruckt), wird das Jahr der Herausgabe des Veröffentlichungsorgans mit­
erwähnt. Weiterhin wird üblicherweise bei Fundstellenangaben nur die Seitenzahl 
genannt, auf der der Text der Rechtsvorschrift beginnt. 

Viele Rechtsvorschriften werden im Laufe der Jahre mehrere Male geändert; die 
neu formulierten Paragraphen werden dann ebenfalls veröffentlicht. Es würde 
unverhältnismäßig viel Platz wegnehmen, würde man in der nachfolgenden Dar­
stellung sämtliche Änderungen erwähnen. Vielmehr genügt es, jeweils die letzte 
Änderung und ihre Fundstelle zu nennen. In den amtlichen Veröffentlichungs­
organen sind nämlich bei jeder Änderung einer Rechtsvorschrift stets auch die 
Fundstellen aller seit dem Erlaß der Rechtsvorschrift vorgenommenen Änderun­
gen aufgeführt, so daß man sich dort Aufschluß über alle Veränderungen ver­
schaffen kann. 

Im folgenden werden jeweils zuerst die ältesten Rechtsvorschriften und zuletzt 
die jüngsten genannt. 

Bund 
Flurbereinigungsgesetz (FlurbG). Vom 14. 7. 1953 (BGBI. I S. 591). Zuletzt geändert 

durch Gesetz vom 8.12.1986 (BGBl. I S. 2191) 

Raumordnungsgesetz (ROG). Vom 8. 4. 1965 (BGBI. I S. 306). Zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 19. 7. 1989 (BGBI. I S. 1461) 

Gesetz zur Erhaltung des Waldes und zur Förderung der Forstwirtschaft (Bundeswaldge­
setz). Vom 2. 5. 1975 (BGBl. I S. 1037). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 27. 7. 
1984 (BGBI. I S. 1034) 

Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz- BNatSchG). 
Vom 20. 12. 1976 (BGBI. I S. 3573. Zuletzt geändert durch Gesetz vom 12. 3. 1987 
(BGBI. I S. 889) 

Verordnung über die Voraussetzungen ftir eine Flächenstillegung (Stillegungsverord­
nung). Vom 14. 6. 1989 (BGBl. I S. 1095) 

Baden-Württemberg 
Gesetz zum Schutz der Kulturdenkmalpflege (Denkmalschutzgesetz- DSchG). Vom 25. 

5. 1971 (GBI. S. 209). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 27. 7. 1987 (GBI. S. 230) 
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Landwirtschafts- und Landeskulturgesetz. Vom 14. 3. 1972 (GBl. S. 74). Zuletztgeändert 
durch Gesetz vom 13. 2. 1989 (GBl. S. 101) 

Gesetz zum Schutz der Natur, zur Pflege der Landschaft und über die Erholungsvorsorge 
in der freien Landschaft (Naturschutzgesetz- NatSchG). Vom 21. 10. 1975 (GBL S. 
645) Zuletzt geändert durch Verordnung vom 13. 2. 1989 (GBI. S. 101) 

Waldgesetz fUr Baden-Württemberg (Landeswaldgesetz). Vom 10. 2. 1976 (GBl. S. 99). 
Zuletzt geändert durch Gesetz vom 13. 2. 1989 (GBl. S. 101) 

Verordnung des Umweltministeriums über die Beiräte bei den Naturschutzbehörden 
(BeiratsVO). Vom 4. 5. 1977 (GBl. S. 163). Zuletzt geändertdurch Verordnung vom 
21. 12. 1988 (GBl. 1989 S. 11) 

Verordnung des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Umwelt über die Aus­
gleichsabgabe nach dem Naturschutzgesetz (Ausgleichsabgabenverordnung). Vom 1. 
12. 1977 (GBI. S. 704). Zuletzt geändert durch Verordnung vom 22. 12. 1980 (GBL 
s. 67) 

Landesplanungsgesetz (LPlG). Vom 10. 10. 1983 (GBl. S. 621) 

Verordnung des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft, Umwelt und Forsten über 
Zuständigkeiten nach dem Bundesnaturschutzgesetz und der Bundesartenschutzver­
ordnung. Vom 22. 1. 1987 (GBl. S. 56) 

Bayern 
Gesetz über die Zuständigkeiten in der Landesentwicklung und in den Umweltfragen. 

Vom 19. 2. 1971 (GVBL S. 65). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 23. 7. 1976 
(GVBL S. 294) 

Verordnungüberdas Bayerische Landesamt für Umweltschutz. Vom 15.12. 1971 (GVBI. 
S. 453). Zuletzt geändert durch Verordnung vom 20. 9. 1988 (GVBl. S. 305) 

Gesetz zum Schutz und zur Pflege der Denkmäler (Denkmalschutzgesetz- DSchG). Vom 
25. 6. 1973 (GVBI. S. 328). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 7. 9. 1982 (GVBI. 
s. 722) 

Gesetz über den Schutz der Natur, die Pflege der Landschaft und die Erholung in der 
freien Natur (Bayerisches Naturschutzgesetz • BayNatSchG). Vom 27. 7. 1973 
(GVBI. S. 437). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 16. 7. 1986 (GVBI. S. 135) 

Verordnung über den Entschädigungsfonds nach dem Denkmalschutzgesetz. Vom 1. 3. 
1974 (GVBl. S. 107). Zuletzt geändert durch Verordnung vom 6. 7. 1987 (GVBl. S. 
258) 

Verordnung über die Naturschutzbeiräte. Vom 28. 5. 1974 (GVBl S. 250) 

Gesetz zur Förderung der bayerischen Landwirtschaft (LwFöG). Vom 8. 8. 1974 (GVBl. 
S. 395). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 2. 5. 1984 (GVBI. S. 206)) 

Waldgesetz für Bayern. Vom 22. 10. 1974 (GVBI. S. 551). Zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 23. 2. 1989 (GVBI. S. 25). 

Verordnung über die Naturschutzwacht. Vom 15. 5. 1975 (GVBl. S. 119) 

Verordnung über die Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege. Vom 23. 6. 1976 
(GVBL S. 262) 
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Bayerisches Landesplanungsgesetz (BayLplG). In der Fassung vom 4. 1. 1982 (GVBI. S. 
1). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 3. 8. 1982 (GVBL S. 500) 

Verordnung über den Alpen- und den Nationalpark Berchtesgaden. Vom 16. 2. 1987 
(GVBl. S. 63) 

Berlin 
Gesetz zum Schutz von Denkmalen in Berlin (Denkmalschutzgesetz Berlin- DSchG Bln). 

Vom 22. 12. 1977 (GVBl. S. 2541). Zuletztgeändert durch Gesetz vom 30. 11. 1981 
(GVBl. S. 1470) 

Gesetz zur Erhaltung des Waldes (Landeswaldgesetz). Vom 30. 1. 1979 (GVBI. S. 177). 
Zuletzt geändert durch Gesetz vom 9. 12. 1988 (GVBI. S. 2265) 

Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege von Berlin (Berliner Naturschutzgesetz­
NatSchGBln). Vom 30. 1. 1979 (GVBI. S. 183) 

Gesetz über die Stiftung Naturschutz Berlin. Vom 26. 3. 1981 (GVBl. S. 514). Zuletzt ge­
ändert durch Gesetz vom 15. 11. 1988 (GBI. S. 2322) 

Verordnung über die Naturschutzbeiräte. Vom 1. 12. 1981 (GVBI. I S. 437) 

Bremen 
Feldordnungsgesetz- betr. auch Baumbestände-. Vom 13. 4. 1965 (GBl. S. 71). Zuletzt 

geändert durch Gesetz vom 18. 12. 1974 (GBl. S. 351) 

Verordnung über den Schutz von Baudenkmälern und Straßen- und Landschaftsbildem. 
Vom 28. 8. 1973 (GBl. S. 203) 

Gesetz zur Pflege und zum Schutz der Kulturdenkmäler (Denkmalschutzgesetz- DSchG). 
Vom 27. 5. 1975 (GBI. S. 265). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 13. 6. 1989 (GBl. 
s. 230) 

Verordnung über die Zusammensetzung und die Tätigkeit des Denkmalrates. Vom 9. 9. 
1975 (GBI. S. 337 

Yerordnung über das Verfahren bei der Eintragung und Löschung von Kulturdenkmälern 
in den Denkmallisten. Vom 9. 9. 1975 (GBL S. 338) 

Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bremisches Naturschutzgesetz- Brem 
NatSchG). Vom 17. 9. 1979 (GBI. S. 345) 

Verordnung über Ersatzmaßnahmen nach dem Bremischen N aturschutzgesetz. Vom 26. 5. 
1986 (GBl. S. 121) 

Harnburg 
Denkmalschutzgesetz. Vom 3. 12. 1973 (GVBl. S. 466) 

Landeswaldgesetz. Vom 13. 3. 1978 (GVBl. S. 74). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 
22. 9. 1987 (GVBI. S. 177) 

Gesetz über die Feststellung von Bauleitplänen und ihre Sicherung. Vom 4. 4. 1978 
(GVBl. S. 89). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 22. 9. 1987 (GVBl. S. 177) 
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Hamburgisches Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Hamburgisches Natur­
schutzgesetz- HmbNatSchG). Vom 2. 7. 1981 (GVBI. S. 167). Zuletzt geändert 
durch Gesetz vom 5. 2. 1985 (GVBI. S. 62) 

Hessen 
Hessisches Forstgesetz. Vom 10. 11. 1954 (GVBLS. 211). Zuletztgeändertdurch Gesetz 

vom 29. 3. 1988 (GVBL S. 130) 

Gesetz zum Schutze der Kulturdenkmäler (Denkmalschutzgesetz). Vom 23. 9. 1974 
(GVBl. S. 451). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 5. 9. 1986 (GVBL S. 269) 

Hessisches Gesetz überNaturschutzund Landschaftspflege (Hessisches Naturschutzgesetz 
- HeNatG). Vom 19. 9. 1980 (GVBI. S. 309). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 29. 
3. 1988 (GVBI. S. 130) 

Verordnung über die Naturschutzbeiräte. Vom 1. 12. 1981 (GVBI. S. 437) 

Verordnung über Eingriffe in Natur und Landschaft und die Pflicht zur Pflege von Grund­
stücken. Vom 4. 8. 1982 (GVBl. S. 213) 

Hessisches Landesplanungsgesetz (HLPG). Vom 4. 7. 1982 (GVBl. S. 311) 

Verordnung über den praktischen Vollzug von Naturschutzmaßnahmen (N atVollzV). Vom 
6. 10. 1982 (GVBl. S. 241). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 29. 3. 1988 (GVBl. 
s. 136) 

Anordnung über Zuständigkeiten im Naturschutz. Vom 21. 12. 1988 (GVBl. S. 444) 

Niedersachsen 
Niedersächsisches Gesetz über Raumordnung und Landesplanung (NROG). Vom 30. 3. 

1966 (GVBl. S. 69) Zuletzt geändert durch Gesetz vom 19. 9. 1989 (GVBI. S. 345) 

Landeswaldgesetz. Vom 12. 7. 1973 (GVBI. S. 233). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 
19. 9. 1989 (GVBl. S. 345) 

Niedersächsisches Denkmalschutzgesetz. Vom 30. 5. 1978 (GVBI. S. 517). Zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 11. 4. 1986 (GVBI. S. 103) 

Niedersächsisches Naturschutzgesetz. Vom 20. 3. 1981 (GVBl. S. 31). Zuletztgeändert 
durch Gesetz vom 11. 4. 1986 (GVBl. S. 103) 

Verordnung über die Zuständigkeit für Befreiungen von Verboten und Geboten in Verord­
nungen überN aturdenkmale, Landschaftsschutzgebiete und geschützteLandschaftsbe­
standsteile. Vom 6. 8. 1984 (GVBl. S. 188) 

Gesetz über die Ordnung in Feld und Forst (Feld- und Forstgesetz). Vom 30. 8. 1984 
(GVBI. S. 216) 

Nordrhein-Westfalen 
Forstgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (Landesforstgesetz). Vom 29. 7. 1969 

(GVBI. S. 588). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 20. 6. 1989 (GVBL S. 437) 

Gesetz zur Sicherung des Naturhaushalts und zur Entwicklung der Landschaft (Land­
schaftsgesetz- LG). Vom 8. 2. 1975 (GVBl. S. 190). Zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 6. 10. 1987 (GVBI. S. 42) 
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Gesetz zum Schutz und zur Pflege der Denkmäler im Lande Nordrhein-Westfalen (Denk­
malschutzgesetz- DSchG-). Vom 11. 3. 1980 (GVBI. S. 226). Zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 6. 11. 1984 (GVBI. S. 663) 

Verordnung zur Durchführung des Landschaftsgesetzes. Vom 22. 10. 1986 (GVBl. S. 
683) 

Landesplanungsgesetz (LPlG). In der Fassung der Bekanntmachung vom 5. 10. 1989 
(GVBl. S. 476) 

Rheinland-Pfalz 
Landesforstgesetz. Vom 16. 11. 1950 (GVBl. S. 299). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 

7. 2. 1983 (GVBl. S. 17) 

Landesgesetz für Raumordnung und Landesplanung (Landesplanungsgesetz- LPlG). Vom 
14. 6. 1966 (GVBl. S. 177). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 22. 12. 1982 (GVBL 
s. 476) 

Landespflegegesetz (LPflG). Vom 14. 6. 1973 (GVBL S. 147). Zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 27. 3. 1987 (GVBl. S. 70) 

Landesverordnung über die Beiräte für Landespflege. Vom 9. 10. 1973 (GVBL S. 306) 

Landesgesetz zum Schutz und zur Pflege der Kulturdenkmäler (Denkmalschutz- und -pfle­
gegesetz- DSchPflG). Vom 23. 3. 1978 (GVBI. S. 159). Zuletzt geändert durch Ge­
setz vom 27. 10. 1986 (GVBI. S. 291) 

Landesverordnung über die Berufung und Entschädigung der Mitglieder des Landesbeirats 
für Denkmalpflege. Vom 30. 12. 1978 (GVBl. S. 13) 

Landesverordnung über Aufgaben, Berufung und Entschädigung ehrenamtlicher Denkmal­
pfleger. Vom 22. 3. 1982 (GVBL S. 121) 

Landesverordnung zur Bestimmung von grünlandarmen Gebieten. Vom 31. 7. 1987 
(GVBL S. 238) 

Saarland 
Gesetz Nr. 1067 zum Schutz und zur Pflege der Kulturdenkmäler im Saarland (Saar­

ländisches Denkmalschutzgesetz- SDSchG). Vom 12. 10. 1977 (ABI. S. 993) 

Waldgesetz für das Saarland (Landeswaldgesetz). Vom 26. 10. 1977 (ABI. S. 1009) 

Gesetz Nr. 1076 •Saarländisches Landesplanungsgesetz (SLPG)«. Vom 17. 5. 1978 (ABI. 
S. 588). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. 5. 1986 (ABI. S. 509) 

Gesetz N r. 1097 über den Schutz der Natur und die Pflege der Landschaft (Saarländisches 
Naturschutzgesetz- SNG). Vom 31. 1. 1979 (ABl. S. 147). Zuletzt geändert durch 
Gesetz vom 8. 4. 1987 (ABI. S. 569) 

Verordnung zur Regelung von Zuständigkeiten nach dem Saarländischen Naturschutz­
gesetz. Vom 7. 5. 1979 (ABI. S. 450) 

Verordnung über die Beiräte und Beauftragten für Naturschutz. Vom 1. 10. 1979 (ABL 
S. 936). Zuletzt geändert durch Verordnung vom 28. 3. 1989 (ABI. S. 541) 
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Schleswig-Holstein 
Gesetz zum Schutzeder Kulturdenkmale (Denkmalschutzgesetz). Vom 7. 7. 1958 (GVBI. 

S. 217). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 25. 2. 1983 (GVBI. S. 136) 

Waldgesetz für das Land Schleswig-Holstein (Landeswaldgesetz). Vom 18. 3. 1971 
(GVBL S. 94). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 10. 1. 1983 (GVBL S. 11) 

Gesetz über die Landesplanung (Landesplanungsgesetz). Vom 13. 4. 1971 (GVBI. S. 
152). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. 12. 1988 (GVBI. S. 215) 

Gesetz Naturschutz und Landschaftspflege (Landschaftspflegegesetz- LPfleG). Vom 16. 
4. 1973 (GVBL S. 122). Zuletzt geändert durch Gesetz vom 14. 1. 1983 (GVBl. S. 
9) . 

Landesverordnung über die Errichtung des Landesamtes fürNaturschutzund Landschafts­
pflege. Vom 22. 5. 1973 (GVBL S. 223) 

Gesetz zur Anpassung des Landschaftspflegegesetzes und anderer Rechtsvorschriften. 
Vom 19. 11. 1982 (GVBI. S. 256) 

Landesverordnung über die Beiräte und die Beauftragten fürNaturschutzund Landschafts­
pflege (Naturschutzbeiratsverordnung). Vom 19. 7. 1984 (GVBl. S. 153). Zuletzt 
geändert durch Verordnung vom 9. 9. 1985 (GVBI. S. 257) 

Neue Liinder 
Landeskulturgesetz. Vom 14. 5. 1970 (GBI. I S. 67) 

Erste Durchführungsverordnung (1. DVO) zum Landeskulturgesetz-Schutz und Pflege 
der Pflanzen- und Tierwelt und der landschaftlichen Schönheiten- (NaturschutzVO). 
Vom 14. 5. 1970 (GBI. II S. 331) 

Gesetz zur Erhaltung der Denkmale in der Deutschen Demokratischen Republik - Denk­
malpflegegesetz -. Vom 19. 6. 1975 (GBI. I S. 458) 

Umweltrahmengesetz. Vom 29. 6. 1990 (GBI. I S. 649) 

Gesetz über das lokrafttreten des Raumordnungsgesetzes der Bundesrepublik Deutschland 
in der Deutschen Demokratischen Republik. Vom 5. 7. 1990 (GBl. I S. 627) 



Veröffentlichungen 

Natur 2{)(X)in Nordrhein-Westfalen. Leitlinien und Leitbilder Jar Natur und Land­
schaft im Jahr 2000. Hg. vom Ministerium für Umwelt, Raumordnung und Land­
wirtschaft des Landes Nordrhein-Westfalen. Dasseidorf 1990, 64 S. Die vorlie­
gende Broschüre versteht sich als ein » Diskussionsentwurf für eine langfristige 
Politik zum Schutze der natürlichen Lebensgrundlagen in N ordrhein-Westfalen«, 
worin •erstmals die einzelnen fachpolitischen Erfordernisse für Naturschutz, 
Landwirtschaft, Forst, Gewässerschutz und Stadtökologie einem gemeinsamen 
Leitbild zugeordnet werden«. Das Augenmerk des Programms gilt nicht nur den 
12 Naturreservaten, sondern dem ganzen Land, das in 8 Großlandschaften mit 
unterschiedlichen Leitbildern gegliedert wird. Hierzu sind vier Schutzprogramme 
entwickelt worden: 1. Für die bäuerliche Kulturlandschaft. 2. Für die Wälder. 3. 
Für die Gewässerauen. 4. Für die Naturelemente in den Ballungsräumen. Das 
Konzept »Natur 2000 in Nordrhein-Westfalen« ist in mehrfacher Hinsicht bemer­
kenswert. Es propagiert einen ganzheitlichen Schutzgedanken, versucht den Na­
turlandschaftsschutz mit dem Kulturlandschaftsschutz zu verbinden und kümmert 
sich auch um die nichtagrarisch bestimmten Landschaften. Einige Zitate mögen 
dies belegen: •Natur 2000 bewahrt die geschichtlich gewachsene Landschaft 
unserer Länder und damit die Identität des Menschen mit Heimat und Umwelt«; 
es •verbindet Ökosystemare Aspekte einer Naturschutzpolitik mit ökonomischen, 
landschaftsgeschichtlichen, sozialen, ethischen und ästhetischen Zielen«. »Die 
historisch gewachsenen Landschaften müssen in ihrem Kern bewahrt und in ihren 
ökologischen Funktionen auf der Gesamtfläche behutsam entwickelt und rekon­
struiert werden«. ·Identifikation mit Heimat und Umwelt bedeutet also nicht das 
Trennen von Natur, Landschaft und Mensch, sondern historisch gewachsene In­
dividualität und Unverwechselbarkeit«. Für alle 8 Großlandschaften wird nach 
einem Abriß der Landschaftsgeschichte aufgelistet, •was wir bewahren müssen« 
und »Was wir behutsam entwickeln und rekonstruieren wollen«. In diesen Zusam­
menstellungen tauchen erstaunlicherweise nicht nur gut erhaltene ästhetisch 
ansprechende Elemente wie Dörfer, Parks und Schlösser auf, sondern auch 
Steinbrüche, Altwegesysteme, Industriebauwerke, ja sogar für das Ruhrgebiet 
·kleine und große Industriebrachen (ohne gefahrliehe Altlasten) und oft damit 
vernetzt aufgelassene Gleisanlagen sowie trockene Schotterflächen«. So begrü­
ßenswert die Einbeziehung aller dieser Elemente vom Standpunkt eines ganzheit­
lichen Kulturlandschaftsschutzes ist, so sind doch manche Schwachstellen in dem 
Konzept unübersehbar. Einerseits wird vom »Ökosystemschutz« und vom :.Natur­
schutz im Ballungsraum« gesprochen (Zitat: •Natur 2000 will die noch vorhan-
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denen Naturlandschaften in Nordrhein-Westfalen sichern, die bäuerlich gewach­
sene Kulturlandschaft erhalten und in der industriell geprägten 
Siedlungslandschaft der Naturwieder Geltung verschaffen«), andererseits werden 
bei den Leitbildern der 8 Gebiete zahlreiche Landschaftselemente als schützens­
wert angesprochen, die weder naturnah noch schön sind. Das ganze Konzept 
krankt an der Ausklammerung des Geschichtswerts einer Kulturlandschaft, wie 
folgendes Zitat zur unbedingt nötig angesehenen U mweltverträglichkeitsüberprü­
fung jeglicher landschaftsverändernder Maßnahmen beweist: »Ihre Umweltver­
träglichkeit bezogen auf das Leitbild umschließt sowohl ihre biologische Verträg­
lichkeit im Hinblick auf die Belastung des Naturhaushaltes, die ästhetische 
Verträglichkeit in Hinblick auf das historisch gewachsene Landschaftsbild und 
ihre soziale Verträglichkeit im Hinblick auf einen möglichst schonenden Umgang 
mit der Natur«. Aus diesem Dilemma führt nur die konsequente Einführung einer 
neuen Schutzkategorie für historisch bedeutsame Kulturlandschaften und die eng~ 
Zusammenarbeit mit dem Denkmalschutz heraus. Einen sehr begrüßenswerten 
Vorstoß in diese Richtung stellt die Untersuchung des Instituts für Landschafts­
pflege und Naturschutz der Universität Hannover dar, die im Auftrag des Bundes­
ministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 1989 ausgeführt 
wurde (Die Erhaltung historischer Kulturlandschaften in der Bundesrepublik 
Deutschland; vgl. die Besprechung in diesem Heft!). KF 

Die Erhaltung historischer Kulturlandschaften in der Bundesrepllhli!Deutschland. Unter­
suchung :zur Bedeutung und Handhabung von § 2 Grundsatz 13 des Bundesnaturschutz­
geserzes. Untersuchung im Auftrag des Bundesministers für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit ausgeführt 1989 vonAntje Brink und Hans Hermann Wöbse. 121 S. Das 
vorliegende Gutachten des Instituts für Landschaftspflege und Naturschutz der Universität 
Hannover, das leider in einer sehr unzulänglichen äußeren Form herausgebracht wurde 
(die Fotos sind nahezu unbrauchbar!), ist für die theoretische Fundierung und die prakti­
sche Durchführung des Kulturlandschaftsschutzes von grundlegender Bedeutung. Aus­
gangspunkt ist der 1980 nachträglich in das Bundesnaturschutzgesetz von 1976 aufgenom­
mene Grundsatz 13 des § 2 Abs. 1, worin die Schutzwürdigkeit von Kulturlandschaften 
festgehalten wird. Die Verfasser des Gutachtens hatten die Aufgabe,die Unteren Natur­
schutzbehörden nach der Durchführung dieser Aufgabe zu befragen. Das Ergebnis war 
weitgehend negativ. Der Kulturlandschaftsschutz war nicht selten gänzlich unbekannt; 

· häufig bestanden erhebliche Wissensdefizite bei der Benennung der einschlägigen Relikte. 
Schließlich war durchwegs die Meinung vorhanden, ökologische Gesichtpunkte wären 
grundsätzlich von höherem Gewicht als kulturhistorische. Im zweiten Teil des Gutachtens 
bieten die Verfasser 16 Beispiele für die standardisierte Erfassung kulturhistorischer Land­
schaften und Landschaftsteile mit Angaben zu Lage, Entstehungszeit, kulturhistorische Be­
deutung, Seltenheit, Erhaltungs zustand, Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmöglichkeilen. 
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Abschließend empfehlen die Verfasser zurbesseren Umsetzung des Gesetzesauftrags •Er­
haltung historischer Kulturlandschaften und -landschaftsteilec die Ergänzung und Verbes­
serung der gesetzlichen Grundlagen, die Verbreitung von Sachinformationen, die Aufstok­
kung vorhandener Mittel für die Erhaltung, die bessere Ausnutzung von Möglichkeiten für 
Bestandsaufnahmen und Erhaltung sowie effektivere Öffentlichkeitsarbeit. Das Gutachten 
enthält auch ein umfangreiches Literaturverzeichnis, die verwendeten Fragebögen und ein 
Sachregister. In dem Gutachten wird erfreulich viel Literatur aus dem Bereich der Histo­
rischen Geographie verwendet. Besonders herausgestellt und herangezogen wurde die 
Dissertation von Th. Gunzelmann über Erhaltung der historischen Kulturlandschaft. A.ng e­
wandte Historische Geographie des ländlichen Raumes mit Beispielen aus Franken. 1987. 
Es ist zu hoffen, daß die überzeugenden Ausruhrungen der beiden Autoren auf fruchtbaren 
Boden fallen werden und der neue Begriff des Kulturlandschaftsgebietes Allgemeingut 
wird. KF 

Nat11r lind Landschaft. Zeitschriftfür Naturschutz, Landschaftspflege und Umweltschutz. 
Die Zeitschrift wird von der Bundesforschungsanstalt für Naturschutz und Landschafts­
ökologie in Bonn monatlich im Umfang von 48 Seiten im DIN A 4-Format (1990 = Jg. 
65) herausgebracht. Neben dem Aufsatzteil, der etwa die Hälfte des Umfanges bean­
sprucht, enthalten die Hefte zahlreiche Informationen aus den verschiedensten Gebieten 
sowie Kurzbesprechungen von Büchern. Dieneuere Entwicklung zu einer engeren Ver­
bindung von Natur- und Kulturlandschaftsschutz hat sich bisher leider in dieser zentralen 
Zeitschrift der Landschaftspflege noch wenig niedergeschlagen. Es ist zu hoffen, daß sich 
dies bald ändert. KF 

lnvemar historischer Verkehrswege der Schweiz. (IVS). Bulletin 1990, Heft 1. Das vor­
liegende Heft des IVS-Bulletin bringt eine konzentrierte Übersicht über die Fragestellun­
gen, die Methoden und den derzeitigen Stand der Arbeiten an dem weitgespannten inter­
national sehr beachteten • Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS) c. Im 
ersten Teil finden sich drei Grundsatzaufsätze, im zweiten Teil Beiträge zu einem exem­
plarisch vorgestellten Bereich südwestlich von Zürich. Alle Arbeitsschritte sind gut 
nachzuvollziehen~ die •Endprodukte«: • Inventarkartee und •Kommentar« werden für den 
gewählten Ausschnitt wirklichkeitsgetreu vorgeführt. Das Erscheinen dieses Heftes ist 
sehr zu begrüßen. Besonders beachtet werden sollten auch die Ausführungen des Projekt­
leiters H.P. Schneider über die Inventarkarte als Ausgangspunkt für eine neue Planungs­
philosophie, worin er sich fUr die Erhaltung der bestehenden Kulturlandschaft als Mittel­
punkt aller raumrelevanten Tätigkeiten einsetzt und sich gegen den •lnselschutz« von 
Einzelobjekten in einer sich ständig verändernden Landschaft wendet. KF 
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Levend verleden. Een verkenning van de cultuurhistorische betekenis van her Nederlandse 
landschap. Haartsen, A.J.; Klerk, A.P. de; Vervloet, J.A..J.; Borger, G.J. [Mitarb.]: 
's-Gravenhage 1989, 168 S. (Achtergrondreeks Natuurbeleidsplan ,· 3). In diesem im 
Auftrag des Referates Natuur, Milieu en Faunabeheer des niederländischen Landwirt­
schaftsministeriums angefertigten Bericht haben Historische Geographen fürdie Erstellung 
eines Natuurbeleidplan die wichtigsten Informationen über die historisch gewachsene 
Kulturlandschaft zusammengetragen. Die Informationen sind in 11 verschiedene Land­
schaftstypen mit ihren wichtigsten Merkmalen gegliedert, wie Parzellierung, Siedlungs­
formen, Straßengefüge, Gewässern, Deichen und Vegetation. Außerdem werden 33 
bedeutende kleine Landschaftselemente, die in diesen Landschaftstypen anzutreffen sind, 
wie z.B. Wurten, Motten, Wälle, Landwehre, Weiden, Gruben, Obstwiesen usw. be­
schrieben. Anschließend wird eine Bewertung der 11 Landschaftstypen aufgrundfolgender 
Kriterien vorgenommen (Die Werte von 1, 2 und 5 zählen doppelt): 

1. Nationale Seltenheit, 

2. Erhaltungszustand, 

3. Zusammenhang mit der ursprünglichen natürlichen Geländebeschaffenheit, 

4. Alter, 

5. Zusammenhang der verschiedenen Kulturlandschaftselemente, 

6. Manigfaltigkeit 

Das Ergebnis der Bewertung: 

A. Höchste Bewertung - Flußterrassenkultivierungen 

- Börde(Löß )kultivierungen 

- Dünen und Dünenkultivierungen 

B. Mittlere Bewertung - Stromrücken-und Muldenkultivierungen 

- Moorkultivierungen 

- Ältere Seekleipolder 

- Kampkultivierungen mit lokalen Eschen 

C. Niedrige Bewertung -Jüngere Seekleipolder 

- Heidekultivierungen und Wälder 

- Moorkolonien 

- Trockenlegungen 

Interessant ist, daß die Landschaftstypen in internationaler Perspektive betrachtet werden. 
Dabei geht es einerseits um das Bild, das Ausländer von diesen Landschaftstypen haben, 
und andererseits um ihr Vorkommen im Ausland. Es hat sich herausgestellt, daß besonders 
die Landschaftstypen in den niedrigen Landesteilen und im Flußgebiet am höchsten 
bewertet werden. 

Im nächsten Teil wird untersucht, welche Gebiete die höchsten historisch-geographischen 
Werteaufgrund des Erhaltungszustands der wichtigsten Kulturlandschaftsmerkmale und 
der nationalen sowie internationalen Bedeutung haben. Die Areale mit den höchsten 
Werten werden als so genannte • s peerpunt«-Gebiete (Schwerpunkt -Gebiete), und diejenigen 
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mit guten Werten als •aandachtsc-Gebiete (Interessen-Gebiete) ausgewiesen. Die übrigen 
Gebiete haben nur mittlere oder niedrige Werte, was nicht ausschließt, daß sich in diesen 
Gebieten historisch-geographische Elemente befinden. 

Abschließend werden dieVeränderungender Kulturlandschaft, die Veränderungsprozesse 
und die daraus hervorgehenden Formen und Bedrohungen je nach Landschaftstyp be­
schrieben. Der Bericht endet mit Empfehlungen, die sich auf die Erhaltung und den Schutz 
von historisch-geographischen Werten in den ausgewiesenen Gebieten und auf die weitere 
Erforschung beziehen. PB 

Technische Denkm/Jler inRheinland-Pfalz: Spuren der Industrie- und Technikgeschichte. 
Von Paul-Georg Custodis. Hg. v. d. Landesbildstelle Rheinland-Pfalz. Koblenz.: 1990, 248 
S. Bei der Kulturlandschaftsinventarisation rücken immer mehr auch Technische Denk­
male in den Vordergrund. Im vorliegenden Buch wird eine sehr umfangreiche Auswahl 
(insgesamt 79) von ihnen dargestellt und damit erstmals ein Überblick über Rheinland-­
Pfalzgeboten. Beachtenswert sind in diesem Zusammenhang z.B. die Beschreibungen der 
Holztriften im Pfeilzer Wald (Bearb. Ingo Eberle )oder der Straßenverkehrsanlagen aus der 
Zeit des 3. Reiches (Autobahnbrücke bei Kaiserslautern, Tankstelle in Wittlich). Die 
Objekte sind nach sachlichen Gesichtspunkten geordnet. Illustriert werden sie durch 
großformatige Farbaufnahmen und zeitgenössische Bilddokumente. Zu den kurzen Be gleit­
texten, finden sich im Anhang noch einige knappe Literaturhinweise. AD 

Denkmale der Prodllktio11S- llnd Verkehrsgeschichle, Teill. Von Wolfgang Schmidt und 
Wilfried Theile. Hg. vom Institutfür Denkmalpflege der DDR. Berlin: 1989, 272 S. (Teil 
2 noch nicht erschienen). Dieses Buch beschreibt Technische Denkmale auf dem Gebiet 
der fünf neuen Bundesländer. Während im 1. Teil nach Branchen geordnet Denkmale des 
Bergbaus, Hütten- und Hammerwerke, Kraftwerke, Wind- und Wassermühlen sowie An­
lagen anderer Industriezweige dargestellt werden, soll der 2. Teil hauptsächlich Anlagen 
des Verkehrs und Fabrikbauten allgemein behandeln. AD 

Informationen Z.llr modernen Stadtgeschichte. Die Zeitschrift wird vom Deutschen Institut 
für U rbanistik in Berlin zweimal im Jahr im Umfang von jeweils 60-100 Seiten im Format 
DIN A4 herausgegeben (1990 = Jg. 20). Sie enthält keine Abhandlungen und keinen 
Rezension steil; sie möchte die Mischung von aktueller Berichterstattung und wechselnder 
thematischer Schwerpunktsetzung pflegen und hofft, auf diese Weise Informationen und 
Anregungen zu vermitteln. Neben dem Leitartikel und einer längeren Rezension über ein 
grundsätzlich bedeutsames Werk finden sich Berichte und Informationen über Institutio-

. nen, Tagungen, Ausstellungen, Lehrveranstaltungen sowie eine umfangreiche Biblio­
graphie. Das Schwergewicht liegt auf der politischen Geschichte, der Wirtschafts- und der 
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Sozialgeschichte; in den Bibliographieabschnitten ,..Geographie und Standortfragene und 
•Städtebau und Planung, Verkehr, Wohnen« finden sich manche Titel zur Angewandten 
historischen Siedlungsforschung. Insgesamt gesehen wird der Denkmalpflege aber nur ein 
begrenztes Interesse entgegengebracht. KF 

Bedrijfsactivileiten en Bodemverontreiniging in het V erleden in Noord-Brabant. Von J ur­
gen Nieuwkoop. Eindhoven: TU, 1989, 401 S. Die Erkundung von industriellen Altstand­
orten und Altlasten wird zu einem immer dringenderen Problem der Raumplanung. Daß 
mitder Verknüpfung historisch-geographischer (Auswertung räumlich relevanter Quellen) 
und technikgeschichtlicher Methoden in diesem Bereich sehr gute Ergebnisse zu erzielen 
sind, beweist dieser Band. Im Auftrag des ,..Bureau Bodemsanering van de Provincie 
Noord-Brabant« hat der Autor ein Gutachten vorgelegt, das einen lückenlosen Überblick 
über potentielle Bodenverunreinigungen in der niederländischen Provinz Nord-Brabant 
vermittelt. Berücksichtigt wurde die industrielle Entwicklung zwischen 1800 und 1950. 
Für 22 Industriezweige werden bezogen auf die Provinz folgende Informationen gebracht: 
Aufzählung der wichtigsten industriellen Prozesse, Zeitraum, in dem die betreffende 
Industrie in Nord-Brabant vorgekommen ist, eine Stoffliste (Grundstoffe, Hilfsstoffe, 
Endprodukte, Abfallstoffe), ausführliche Beschreibung der Produktionsprozesse mit Hin­
weisen auf die historische Entwicklung, Beschreibung potentieller Verunreinigungen, 
Liste der Produktionsorte in der Provinz, sowie Listen mit Spezialliteratur. Zur Erhebung 
dieser Daten sind in großem Umfange auch räumlich relevante Quellen (Adressbücher, 
Karten, usw.) ausgewertet worden. Ähnlich systematisch aufgebaute und regional ausge­
richtete Studien wären auch für die Altlastenerkundung in Deutschland hilfreich. AD 
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Beitrag Graafen: 
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S. 8, 5. Zeile von unten: lies •Kulturlandschaftsschutzgebiete« 
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